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DieAosstchte « des Böller -
bundes .

Von Karls Saursky ( Berlin ) .

« j J** Bölkerbmid ni der heurigem
Geselljchast zemals mehr werden als - ine schöne
Teste * Sxtjugi mchc der Äaj>cxt2fiaroi £ immer
Nieder neue Gegensätze zwischen den Nationen
mid damit neue Kriegsgefahr ? ltnd wenn - in

ri - sgeoesde ?^ Konflikt Meier oder mehrerer
gro ß « J latioaen auftaucht , welche Nittel hör
der Bund , eine widerspenstige Regierung gai
Fried « zu zwingen ? Ist er einer solchen
gegenüber nich : z » völliger Ohnmacht ver -
urteilt ? Und ist es nicht ei « pazifistische
Illfton . durch bloßes Zureden internationale
Konflikte beilegen zn wollen ? Gewiß wird

auch die flammendste Frieden - rede nicht eine

Regierung aushalten , die zum . Krieg mt -

schlössen ist . lind ebenso kann man ei als

sicher betrachten , daß dem Völkerbund zum
mindest « für absehbare Zeit jme militärisch «
oder ökonomisch « Machtmittel fehlen werden ,
terra er bedürfe , um seine Entscheidung «
auch gegenüber einer Großmacht erzwingen zu
können , solange - r ein Kund der Regierung «
bleibt , wird keine von ihnen aus ihre Souoe -

rönitäl und ihre Machtmittel ihm gegenüber
verzichten . Und würde ein Versuch des Völker¬

bundes . seine Entscheidungen gewaltsam durch -
zusetzen , erwas anderes bedeuten . als wieder

eine Art Krieg , der Wohl mir ein « ander «

Charakter trüge wie die bisherig « , aber nicht
veniger verheereud wäre ?

Wollte man d « Völkerbund tu einer

Autorität gestall «. Sie üb « d « einzeln «
Flamen in derselb « Weise stünde , wie eia

Staat über seinen Provinzen und Gemeinden ,
dann müßte der Kund allein über eine be -

waffnete Macht verfügen und die Staat «

über keine . Etwas derartiges ist sicher zunächst
nicht zu erreichen . Fast jeder der heurigen
Staaten bar zahlreiche Rebellionen von Pro -

E- iitz « und ' Städten blutig Niederschlag «
müssen , ehe er dahin gelangre . daß seine
Autoritär ohne Auflehnung anerkannt wurde .

Ter Völkerbund wäre außerstande , dieses Bei -

sviel nachzuabm - n. Und diese Methode , die

. Kriege de ? Staaten untereinander unmöglich

zu machen , hieße den Teufel durch Beelzebub
austreiben .

Dem Völkerbund seblre sicher im Fall

eines international « Konflikts jede zwingende
. >»raft einer kraftvollen Großmacht gegenüber ,
die es ablehnen wollte , seinen Schiedsspruch
anzurrusen und sich ihm zu beugen , wenn d - r

Bund ans seine eigenen Zwangsmtrrel be -

schränkt bliebe .

Er wird zu einem wirksam « Faktor d - r

FnedenZerhalning mir dann werden Können ,
wenn er im Innern der einzelnen Staat «

Kräfte findet , die imstande und bereit sind ,

seinen Entscheidungen Respekt zu verschaffen .
Bis vor kurzem gab es solche Kräfte nicht

in ausreichendem Maße in den Großmächten ,
und solange das der Fall war . blieb der Vol -

kerbund und der ewige Friede verurteilt ,

ebenso ein schöner Traum zu sein , wie bisher

der Sozialismus . Wie dieser ist auch der Vo . »

kerbund nizr unter bestimmten historischen

Bedingungen möglich . Sind diese Bedingungen

heute schon gegeben , oder ist es^ richtig , was

vielfach behauptet wird , daß erst , wenn der

Sozialismus in allen Staaten herrscht , ein

Völkerbund zu erwarten ist . der mit Aussicht

auf Erfolg die Schlichtung internationaler

Differenzen und die Erhaltung des Weltfric

dens zu seiner Ausgabe machen kann ?

Wer diese Frage beantworten will , muß

sich vor allem darüber klar sei», daß man

zwischen der kapitalistischen und der sozialisti -

schen Periode in der Praxis keinen so scharfen

Strich ziehen kann wie in der Theorie . Man

wird nie irgendwo sagen können : heute endet

der Kapitalismus und morgen beginnt der

Sozialismus . Zwischen diesen beiden Mellen

liegt eine lange Uebergangsperiodc , in die wir

scbon eingetreten sind , in ver kapitalistische und
sozialistische Tendenzen sich misch « inrc kr «
z « , keine allein herrscht .

. .
De ? Grad der Mischung ist in den ver -

schieden « Staaten verschieden . Aber in jeder
kapitalistisch « «Großmacht sind cor ? sdjwt so
Weit , daß gegen d « Will « ves Proletariats
kein Krieg mehr geführt werd « kann . In der
. modern « Demokratie und bei d « Mass « .
beer « von heute ist ein Krieg nur noch mög -
lich . wenn die Volksmasse bereiften in ihn
eintritt .

lind diese Masse ift uberall friedlich ge -
sinnt . Riebt nur die Sozialist «, auch die

übrig « Proletarier , die . Handwerker , die
Baue « . Die Intellektuell « sind gereilt und
ebenso die Kapitalist «. Tos Finanzkapital ist
Wohl imperialistisch gesinnt , es strebt nach steter
Ausdehnung der Einflußlpbar « feines Staa¬

tes , aber die Klüger « unrer feinen Vertier - «
Hab « doch begonnen , d « Krieg zu scheu « .
Uni das Finanzkapital , obwohl in stetem
Wachs « , beherrscht doch nicht allein das bür -

gerlich « Denken . Roch rascher als das Finanz
kapital wächst die Technik des . Krieges, wachsen
die Verwüstung «, die gerade den kühlft - n
Rechne « unter d « Kapitalist « zu denk «

geh « und immer zahlreichere Elemente unier

ihn « zur lleberzeugung bring « , daß de ?

Krieg und schon die Vorbereitung des Krieges
ein schlechtes Geschäft ist , selbst für den even¬

tuell « Sieger .
Reben Sem Sozialismus war auch de ?

bürgerliche Variftsmus schon vor dem Kriege
in raschem Erstark « begriff «. ? n Eckfiüud
wuchs der Pazifismus sogar rulche ? als der

Sozialismus , er hörte auf die bloße Schmie
wenige ? wohlmeinende ? Menschenfreunde ohne

Gewicht zu sein und wurde ein ernsthafte ?
politischer Faktor .

Auf Seite des Friedens stand schon vor

dem letzt « Krieg in jedem de ? groß « Staat «

mit entwickeltem Kapitalismus die M- hrheft

der Natron . Sie war entschied « gegen jed «
Krieg , und das dätre genügt , ihn zu ver »

hindern , ohne verzweifelte Gewaltmittel wie

G«eralstr - ' k. Militärstreik oder gar Insurre ?
tion . Die bloße Abneigung der Masten Härte

ausgereicht , die Regierung vor einem Kriege

zurückschrecken zu last «, de ? beute nur noch

zu gewinnen ist bei «ergischster , c »taerüerrer

Teilnahme der Volksmaste .

Doch die Abneigung gegen 2 « Krieg galt

nur dem Angriffskrieg . Weder die Re -

zierung Teutschlands , noch die Frankreichs ,
und am wenigst « die Englands hätten im

letzten Jahrzehnt es mehr wag « dürfen , ihr

Land « em « europäischen . Krieg verwickeln

zu dun « , wenn ste dabei dem eigen « Volke

als ftroule ? Angreifer erschienen .

Anders dagegen stand es mir de ? oewaft -

ner « Abwehr eines Angriffs , mit der P e r -

teid igung der Selbstbestimmung der

Ration gegen auswärtige Vergewaltigung , und

mit dem Widerstand gegen eine

feindliche Invasion . Die Abwehr des

feindlich « Angriffs galt auch den Friedens -

freund « mr erlaubt , ja für gebot «. Dies «

Standpunkt wurde bis zum Weltkrieg von d «

Sozialisten geteilt , die Marristen eingeschlos¬

sen . von Marr und Engels bis Bebel und

Guesde . Im letzten Kriege war « die Sozia -

listen in dieser Frage nicht ganz einig . Manche

von ihnen verwarfen unterschiedslos leoen .

selbst den Verteidigungskrieg . Doch ist nicnr

daran zu zweifeln , daß , wenn es wieder zu

einem Kriege kommen sollte , de : oeil . der als

der angegriffene erscheint , wieder^ die groze

Mehrheit ' des Volkes , auch des Proletariats

lind der Sozialist « hinter sich Hab « wird .

Keinerlei Form einer Jntermttioimle Wirdums
' verhindern können . Es genügt hier , die ^at -
lache zu konstatier «. Tie Untersuchung dar -

Über , ob st - vom sozialistisch « Standpunkt

ae rechtfertigt ist . können wir uns ersparen .

Sic würde zu weit führen und ist für unseren

• llvccf hier nicht notwendig .
Die entschiedene Ablehnung eines s - gliwen

Angriffskrieges müßte eigentlich genug « ,

allen Krieg uiunöglich zu machen , wenigstens

England bedingungslos für das

Sachverständigen Machten .
Paris , bss . April . Aach Sem ,P « rir PariKen " macht sich Sie englische An : -

wort a » Sie Reparationskommissio » Sie Vorschläge Per ZachverAllaSige » vor -

belialtloS ja eigen n » S weist ansSrScklich Saraas hi » , Saß Sie Aerwirtlichvag
See i » Aussicht g « » nn » me » e » Lösung aar möglich sei in einet Atmosphäre voll¬

kommener SoliSaritö : zwischea Se « alliienea ZSegierangea aaS nute ?

Se ? VoraaSseqaag . Saß man Teatschlaa » ein gewisses von Ser -

traaea eatgegendriage . Tie ? < 1p ? echaaaea Se ? velgischea Atinist ? ? mir

Poiaea ? « AtacSonalS seien Sesha ' . v von aasze ? or ? ent ! ichc ? ? eSe » -

tang . Aon ch ? em poiltioea ose ? negativem Ai jgaage we ? Se Sa - Schicksal Se ?

seit N« de ? ? cichaag Ve ? Sachve ? AöaVigeaberichte eiageleitetea Siplsmatii l: ea ? a ? -

tie bestimm : werSeu .

Heb « ? Sie Nate ? ? eSaag . Sie Poiaea ? « gette ? a mit Sem cagli - ' chea Vorschas -

te ? gebavt bat . ist biStze ? keiae ? tci Atitteiiaag e ? saigt . ( ss lzabe nicht Sea Aa -

scheia . alS » b voa U> ? eiae Liave ? aag Se ? aag . mbtiiklichea Siraatioa ; a crv « >

tea sei .

Set stiJjöü der eAgUlch - ÜÄÜealschen Anworwoteiz .

Paris . 26 . Spril . ftavas . l Di « Report -
tiouSksmMgnon veröffentlicht heute znnöchft die

^ cZsschrisi Sie sie am 17 . Spril a « vi « hrinsche ,

stauzönsche . belgisch «, iuili - uische and japanisch «
ssegvermch hezögtich der Egperrenderich : « gerichtet
bm . Gleichzeitig vetöftmrficht sie auch Sie «in - re -
twffe « n Ämmoriea der britischen , ftmi . zösischen .
belgischen und italienischen liegiernug . Dies « Ant .

motten sind « ls ber Taaeso ? Snnuq X ? sffizftllen
Zitzmlg , welch « die Rtvamtionsi » M»i ? ff » n für

Tieusuia Se » Al . Aprg livge - etzt hat .

( Tie . Zuschrift Se ? Aepararionsbnamisüon
vom 17 . Äprtl ebenso wie Sie Antwort Sex bei -

gischrn Regiernag in bereits bekannt .

Tie Antwort se ? englischen Pegiernna
ist vom 24 . April Sattem und von Li ? T v r r « l

gezeichnet , - i « lautet im wesentlichen :

„ 1 ) Tie britische Jiegiecnng nimmt mir Be -

sriefeßsetg zur Kenntnis . Saß Sie Repararions » '

lsmminton Sie - chtußfoigenl - tgen Se ? Srperten >

rinmütig gebilligt ans Sie notwen ^

Sigen Maßnahmen «rgriisen hat . am sie in j
Wirtsamken treten in lassen , insofern « sie •,

fragen betreffen , welche in »i « Komzevenz Se ? s
Peparmionskommimon reUen .

2) Tie britisch « Regierung a l j t p t i < 11

Si « Empfehlung Se ? Repantisnskvmmif -
sion , saß nach Sie aZtierren Regieru ngen Sie

Zchlnßfolgerzrngen Ses Komitees annehmen

sollen , insoserwe sie in ihren Kompetenzderrich
Äleu . nn » sie wird alles Saranrenten . um Siese

Empfehlnna praitiich wirssam ?n machen .

Z) Tie Empsehlnngen Se ? Erpert « ' chei->

neu eine Herubsenung Se ? gesamten Re -

varartonsichnlS Teutschlands nicht zn b e -

inhaltei ans « s scheint . Xß Sie normen - .

Sigen AenSernngen im . Zahlnmzsstarnt
vom Rai I9stl m den Aeingnisdereich ein «

etninnttgitit Eutscheidn » ; >' ? k>' epa ? at : otskma »

misnon >aL «n. » d n « eine spezifische Sv

mäch c ignng sc verschiedenen in Se ? Ae -

pararionskommtnior vertrete nett Aegientnge »

zu erheischen .

41 sollte j«So « ! sid «? Sieien Punkt ein

Jfcett «! bestehen , ko ist Sie britisch « Atgiernng
bereit . Sie ?« spezifische Ermächtigung
zu eereilen .

öl Pen Zeit übrigen ? cugen S«r Eiveeren -

tmutehtuitg « - ' cheinen die alliierten Aegiern »

gen sii : solgenS « utsrändig zu ein :

«) Für Sie VieSerherstellnng
9 « simtniiellen nn » wirtschaftlichen Antori -

rät Se ? Sentschen Pcgiernng ans
Sem Zesamtgebiet « TentschlanSs ,

bl kür Si « Aiaßnahmen . welche notwendig

ünS , am Jen neuen Garantien und

Kontrollen SinSenS « Kraft zu vc »

leihen , inkofrrne ü « nicht mi , Sen bestehend « »

i * k « seecj an > « >

zwischen kapitalistisch « rw ' . ckelr « Ländern w. rr

starkem Proletariat . Leider wirkt d- em eiu ' "ehr

verhängnisvoller Umstand « taetjen : es ist

meist für die Polksmasse >edr schwer , zwischen
Angriff und Abwehr bei Ausbruch eines

Krieges zu unterscheiden . Das System de ?

>FeheimdtPlomatie macht es den Regiernng «
leicht , diesen Unterschied zu vetwrschen . namem -

lich in der Streuung , Sie einem Kriege vor¬

hergeht .
freute noch verfechten deutsche Professor «

und Generale die Behauptung , 1914 habe

Rußland durch seine Mobilisierung den An -

griffskrieg gea « Deutschland begonnen , erie

glauben das vielfach selbst und bilden sich ein .

die Deutschen brauchten diese Behauptung jra ?
ununterbrochen zu wiederhol « , dann würde

auch die übrige Welt daran glaub « .
Ju Wirklichkeit wirk « diese verbahrt «

Versuche , das alte Regime reinzuwaschen , nur

abstoßend , und sie erschweren es dem ^deutschen
Volke , das Berttauen der ander « Völker wie -

der zu gewinnen .
Im Augufr 1914 aber glaubte alle Welt

in. Deutschland , die große Mehrheit der So¬

zialisten eingeschlossen , das Reich ser von der

Entente überfallen worden und es gelte , den

feindlichen Pernichtungswillen abzuwehren .
Daher die begeisterte Teilnahme am Kriege .

Dazu wäre es nicht gekommen , wenn 1914

schon ein Völkerbund als allgemein anerkannte

Einrichtung dagewesen wäre , fjätte die deutsche

Regierung in Geg « satz zu den anderen Re¬

gierung « es damals abgelehnt , daß der Kon -

flikr dem Schiedsspruch des Völkerbundes

unterworfen werde , so Ware ste vor dein eigenen

Volke als bewußter Friedensbrecher saaestuw -

den . Sie darre unmöglich den Sozialisten und

sonstigen FrieSensft «nden im eigenen Lande

weismachen können , sie werde von der <Aeg «
feite Überfall « und zum Ktteae ae . zwunge » .
Tre leidenschaftliche Empörung aegen die

österreichische Regierung , mit der das Wimer

Ultimatum bei den deutschen Proletariern airf

genomm « worden war . karte sich dann nicht

gelegt , sondern mir voller Kraft gea « die

Reichsregierung gewendet . Diese hätte es kaum

gewagt , unter dreien Umständen au Rußland
und Frankreich den Krieg zu erklär « und «

Belgien einzumarschier «.
So hätte der Völkerbund d « Fttedeu er -

halten , auch ohne eiaene Zwangsgewalt .
Galt das damals schon , so muß es erst

recht setzt gelten , nach den iurchtbar « Lehren

des Weltkriegs und angesichts der gewachsmen
Macht der sozialistischen Partei « .

Eine Institution , die unter allen Ilm -

ständen den Weltfrieden verbürgt , ist der Pol '

kerbund allein noch nicht . Er setzt starke Frie »
denskräfte innerhalb der einzeln « Ration «

voraus . Er vermag diese . Kräfte nickt . zu

schaffen , wohl aber vermag er auf das

wirksamste zu verhindern , daß sie irrege¬

führt werden . Er bietet den Völkern das

beste Mittel , die kriegerisch « von den fried¬
lich « Regierungen genau zu unterfcheiden und

jene lahmzulegen .
Die Internationale der Arbeiter wird da -

durch keineswegs überflüssig . Sie bekommt

vielmehr durch den Völkerbund eine weit sicke -

rere Basis für ihre Entscheidungeu , als sie

bisher besaß .
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Bestini
decken;

immnngen des BersaMer Vertrag «?

e) für die Zusammenfassung aller durch
de « Fncdensvertrag Deutschland ans .
erlegten finanziellen Berpflich -
tungen in eine einzige AnnuitSt .

K. Bezüglich des ersten Punkte » ist die
englische Regierung bereit , den Empfeh .
langen der Experten volle Unter »
stützung angedeihen zu lassen und mit de «
anderen in Betracht kommenden Regierungen
jene Maßnahmen zu ergreifen , welche notwen -
dig sind , nm «ine v o l l st ä n d i g c W i c d - r »
Herstellung in möglichst kurzer Zeit zu bc -
wirke « .

7. Bezüglich des zweiten Punktes ist die
englische Regierung bereit , gleich nach erfolgter
Zustimmung der deut ' che » Regierung auch zur
formellen Verwirklichung zu ' chrcitcn . England
wird bereit sein , jede Methode anzuwenden , die
geeignet erscheint , um zu diesem Ziele zu ge -
lange ».

8. Bezüglich des 9. Punktes nimmt die

englische Regicning die Empfehlung der Ex -

rcrten
an und ist bereit , die R c p a r a -

ionSkom Mission zu ersuchen , einen
detallierten Plan hicfiir in Borschlag
zu bringen .

9. Falls die ReParatlonSkommission der

Ansicht wäre , daß noch andere Empfehlungen
der Experten von den alliierter « Regierungen
ratifiziert oder daß noch andere Maßnahmen
ergriffen werden müsse », so wird die britische
Regierung bereit sein , alle notwendigen Maß -
uahmen zu treffen um die E m p s c h l u n g e n
der Experten wirksam zu g c st a l t e n. °

Die italienische Antwort , wrlch ?
bog . Mussolini gezeichnet ist . besagt

q. . V , j " JA
K a. , daß die italienische Regierung den Inhalt
der beiden Expertenderichte als unteilbares
Ganze betrachtet . Sie stellt mit Befriedigung
fest » daß sie von der Reparalloriskommission in
ihrer Gesamtheit angenommen worden sind . Tic
Italienische Regierung ist dessen sicher , daß die
Reparationskommission nunmehr ihr Werk in
beschleunigtem Tempo wird fortsetzen
können . Sie ist sofort bereit , die Schlußfolgern »-
ge » der Experten in ihrer Gesamtheit anzuneh -
men ebenso wie die Grundsätze , von denen sie in «

fpiriert wurden , in der Neberzengiing , daß sie eine
gerechte Grundlage für die Siegelung der Repara -
twuen und der damit verknüpften Fragen abge -
ben , und sich damit in l ! e b e r e i n st i m m u n g
mit der von der italienischen Regie -
raug stets verfolgten Linie befinden .

I i ch n n g gefunden habe . Da meinte der P r ft -

sidcnt , ich solle doch meine 1l n g c d u l d z ü-

g e I », die Republik bestehe erst seit fünf Jahren ,
und die Dinge würben sich wohl i » imer mehr

zum besseren gestalten . . .

Als ich auf die die Deutschen nicht selten ver -

lebenden Reden dcS »och immer panslawt -

st i sch gesinnten Tr . Kramar » hinwies , glaubte

ich aus einer Bemerkung zu entnehme » , daß der

Präsident ihn vielleicht für einen politische »

Sonderling halte , dessen E i n f l u tz von mir

ii verschätzt würde . . .

Tie „ N a r o d n i L i st h " und ihr aufgereg¬
ter Ableger , die „ Narodni Demokracic "

fordern nun , daß das Außenministerim » ein

? c m e n t i dieses Jiilcrviewö mid insbesondere
der Acußcrungcn über die zentraleuropäische
Scbwciz und der Aeußeriing über Kramat erlasse .
Tie „ Narodni Listy " meinen , es könne doch nicht
der Traum AlasarykS sein , aus der Tschecho¬
slowakei einen Nationalitätenstaat zu bilden , c S

könne nicht sein , daß Masar . yk sich
gegen d e n W i l l e n d c s ü b c r w ä l t i g c n -

den Teiles der tschechischen Nation

stelle , ebenso sei es unmöglich , daß Masaryk
einen tschcchostowakischcn Politiker , der Führer
einer KoalitronSpartei und Mitglied der Koali -

livnspölka ist, eines politischen Organcs . das

über Parlaments , und RegiernirgLpvlrtit ent -

scheidet , so beleidigt lzättc . Sicherlich habe
der Präsident der Republik in

einem so überheblichen Ton vom

Einflüsse des Dr . Kram ad nicht ge -

spreche n. Die „ Narodni Lilly " versprechen ,
nicht eher zu ruhen , bis diese Acußerungen , die

der Wiener Redakteur dem Präsidenten Masaryk
gegen Kramar in den Mund legt , dementiert

seien .
Ans der ganzen Art der Aufmachung der

„ Narodni Listy " , an « der Art , w i e das Krainak -

blalt die Ansichten dcS Wiener Journalisten über

das Hofzereinonicll Riasaryks und über die

Ehrungen Ntasarizks wiedergibt , sieht man ganz
deutlich , daß sich die Entrüstung der „ Narodni

Listy " nur scheinbar gegen M ü n z, wirklich
aber gegen eine andere Adresse wendet .

Die „ Mrodtti Listy " und Masaryk .
Die Osterinimmer des „ Neuen Wiener

Journals " brachte ein Interview ihre »
Redakteurs M ü n z mit dem Präsidenten
Masaryk . Eine Woche später erinnern sich
nun plötzlich an dieses Interview die „ N a r o d n i

Listy " und läuten Sturm . Warum ? Weil
es in dem Artikel des Herrn Münz unter
anderem auch hieß :

Ich erlaubte mir einige Kritik an dem Bcr
halten der tschechoslowakischen Regierung gegen -
über der nach Millionen zählenden deutschen
Minorität und äußerte meine Enttäuschung
darüber , daß der Traum des Präsiden -
ten , die tschechoslowakische Republik zu einer

zentraleuropäischen Schweiz entwik -
kelt zu sehen , in der alle Nationen in gleicher
Weise behandelt würden , so wenig Verwirk -

Samstagsitzung im Senat .

Prag , 20 . April .

Sind schon Sitzungen am letzten Tage der

Woche im Abgeordnclcnhause sehr selten , so ge -
hören sie im Senate zu noch größeren Raritäten .

Sitzungen werden am Samstag nur gehalten ,
wenn ivirlüch eine Sache schon höchste Eile hat .
. Heute kam es zu einer Sitzung , weil in der

Senatskairzlci der Abgeordnetenhausbcschluß über

die Regelung der Verwendung der Huttveiden
in der Slowakei und Karpathorußland in der

Weidezeit 1924 bis 1929 unbemerkt liegen ge¬
blieben lvar . Erst gestern um die Mittagsstunden
erinnerte man sich an das Gesetz , berief rasch die

Koalitionslommissioir zu einer Sitzung zusam -
men , welche beschloß , am Samstag noch einmal
das Plenum zusammentreten zu lassen . So ver »

sammelten sich heute 09 ( sage und schreibe f ü n s-
z i g) Senatoren zu der vom Vizepräsidenten Dr .
S o u k u P geleiteten Sitzung .

Der vorliegende Regierungsantrag ist nicht
nur für die Landwirte der Slowakei und Kar »

rathorußlaiid ungemein wichtig , sondern für die

Verproviautierung der ganzen Republik . Die

slowakischen Kleinlandwirtc haben keinen eigenen
Boden , auf dem sie ihr Vieh weiden lassen könn »

teil , so daß sie von Großgrundbesitzern Boden

pachten müssen . Die Grvtzgrundbesitzcr nützen
diese Zwangslage natürlich sehr aus . Darauf
verwies auch der Berichterstatter Sen . HYbö .

C

Der tschechisch - agrarische Senator B o h a L e k

sagt, der Anspruch der Viehbesiher auf Weide -

platze sei gerecht , tvorauf auch bei der Boden -

reform Rücksicht genvmmcil werden müsse . Die
im Gesetz angeführten Weide preise seien berech¬
tigt . Deshalb begrüße die Partei de » Redners

dieses Gesetz , durch welches vielem Elend ge -
steuert werde .

In russischer Sprache schmettert der

kommunistische Senator Bodnar seine Rede in
den Saal , die auf den Mangel au Weideplätzen
in Karpathornßland vcrtvics . Der größte Teil
der Güter sei in de » Händen Schönborns
und reicher Inden . Mit erhobener Stimme ver¬

langt der Redner die rasche Durchführung der

Bodenreform in Karpathorußland .
Der tschcchischsozialdcmokratische Senator

Pcttik legt dem Gesetz große Wichtigkeit bei .
Er fordert , daß die Regierung und alle kompeten -
ten Faktoren der Slowakei und Karpathoruß -
land möglichste Fürsorge angedeihen lassen , da -
mit das ovrtige Volk sich wirtschaftlich mehr gel -
tend machen könne als bisher .

Der tschechische volkspartciliche Senator
filek bespricht im Zusammenhang mit dieser
»orlage die Verhältnisse in S ü d m a h r e n und

auf der B ö h m i s ch - m ä h r i s ch e n H ö h c,
wo die Wälder , die früher den Großgrundbesit »
ern gehörten , nunmehr verstaatlicht sind . Da »

irch sei das dortige arme Volk gransam getrof -
fen worden , denn es sei verboten , in den staat «
tichcn Wäldern zu weiden .

Die Reihe der Weidenredncr schloß der

tschechische Nationalsozialist L i s y, der oic Mei¬

nung vertrat , daß nicht mir dieses Gesetz nötig
sei, sondern auch ein Gesetz , das die Ablösung
der Weideplätze durchführen würde , ähnlich dem

Gesetz über die Ablösung der langfristigen Pachten .
Nach einem ganz kurzen Schlußwort des Bc -

richtcrstaltcrs lrnirdc die Vorlage in erster und
im Sinne der zuerkannten Dringlichkeit auch
gleich in zweiter Lesung genehmigt .

Die n ä ch st e S i tz u wg wird ans s ch r i s t -
l i ch e m Wege einberufen .

Di « Reichenbergcr Kostgänger der tschcchi -
schen komnmnistischen Partei , deren revolutionäre

Tätigkeit heute nur noch darin besteht , den

Klassenkampf der Arbeiter mit höhnischen Gri -

massen zu begleiten , nehmen natürlich auch den

Mähr- - Ostraucr Parteitag der tschechischen So -

. ialdemokrcrüe zum Anl. iß , uni zur Freude der

Bourgeoisie an den deutscheu Sozialdemokraten
ihre Gassenbubenmanieren zu üben . Lcidvoll

sehen sie Spuren einer BerständigungSmöglichkeit
zwischen der tschechischen und deutschen sozialdenro -
fr «tischen Partei , >vas liegt da näher , als , daß
sie sofort ihre Giftspritze i » Tätigkeit setzen , um

ihrer Wut darüber Ausdruck zu geben ? ! Der

„ Vorwärts " , kühn wie eine hungrige Wanze ,
snophezeit , daß „die deutschen Sozialdemokraten
gerate jetzt eine sehr entscheidende
Wendung in ihrer ganzen Taktik

und Politik vorhaben " . Er weiß noch
mehr :

„ Bis jetzt verfolgten die deutschen Sozial -
demokraten die Ta k t i k, sich den Anschein zu
geben , als ob sie Gegner aller Regierungspar -
tcien wären , Gegner also auch der tschechischen
Ncgier »»gs >ozialistcn . Da sie aus nationalen
Gründen in der Opposition sind , bc -

nützen sie diese Tatsache , um der deutschen Arbei -

terschaft vorzuschwindeln , daß sie b e s-
serc Sozialisten seien als ihre tschcchistiM
Gesinnungsgenosse » . Ihre n a t i o n a l i st i s ck> e
Gegnerschaft zu den ebenso nationali -

st i s ch e n tschechischen S o z i a l d e m o-

' kraten benützen sie dazu , um den Anschein
zu erwecken , als ob sie anö proletarische Grün -
de » Gegner der tschechischen sozialdemokratischen
Politik wären . Es gelang ihnen auch sicher
mit Hilfe dieser Taktik , so manchen dcut «

sche » Arbeiter über ihre wahre r e s o r m i -

stischc und sozialpatriotlschc - iatnr

z » täuschen . Während die Bcrrätcrei der

tschechischen Sozialpatrioten die Arbeiter rasch zur
Einsicht brachte , wurde die revolutio -
näre Aufklärung der deutschen Ar -
bciter dadurch verlangsamt , daß die
deutschen Sozialdemokraten scheinbar auch
einen Kampf gegen diese Bcrrätereien führ -
ten . . . Nun aber soll das anders
werden . "

Und so welter ! . . . Die kleiuen Moritze ,
die den „ Vorwärts " schreiben und sich so sehr
anstrenge » müssen , ohne daß ihnen eitle plau -
stiele Lüge gelingen will , können einem leid tun .

Wen hoffen denn diese mißratenen Jünglinge ,
denen Moskau das Verleumden zum Hand -
werk gemacht hat , nttt solchen blöden Mätzchen
zu täuschen ?! Reise und denkende Arbeiter doch
nicht ! An dem dummen Geschwafel ist nur eines

bemcrkenßtvert : die Betrübnis , daß die grund -
satztrcne Politik der deutschen Sozialdemokratie
den Komiiruilisteu die deutschen Arbeiter nicht so
zutrieb , wie das leider bei den tschechischen Sozial¬
demokraten der Fall lvar . Man sieht die Tränlein

tropfen , da der komnnmistische kleine Moritz schrei -
ben muß , daß „ die revolutionäre Auf -
klärnng der deutschen Arbeiter da -

durch v e r l a n g s a in t " wurde . Doch Moritz -
lein tröstet sich: „ Nun aber soll das ander »

werden ! " Nur gemach , mit deinen Hoffnungen ,
Kleiner ! Du sollst für deine „revolutionäre Auf¬
klärung " auch künftighin bei der deutschen Ar -

beiterschaft kein Betätigungsfeld vorfinden ! Im
übrigen solltest du einsehen , daß man nur mit

Einfalt doch keine Zeitung schreiben kann !

Das Subkomilee für die Sozialversicherung
wurde für Dienstag , den 29 . April ans halb drei

Uhr nachmittags einberufen .

M]illill!i«;iitiiW!llil!..i!ll!h!iiiiiiill ..:,.l..;ilitii.:!il.!ili.:J,' ..:i!llli,|lll|llllJl!l

Sorge Äs » . ÄK8s so §

ose WrserttML Zctlong

sollst Po einen

werften !

tiiiiiniiiniiniiiiiiiiitiiiiiiiiii!iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii:i!iiii:!' i' ii!i!iitiiiiiiiiiiiininiiiiiiiiiwiimi

Der Leib bs ? Rütte » .
Roma » von Else Feldman n.

Aber am Morgen , so erzählte Justine lveitcr ,

sah sie, daß es doch nur ihr Vater sei, und daß
sie nicht gestörten sei und noch immer lebte . Bald
kam die Stiefmutter ins . Haus — die der Vater

auch ans der Hutfabrik kannte — und sie gaben
sie zn einer Frau ans einen Kostplatz . Die Frau
hatw einen Sohn und der nahm sie beim Kinn
und küßte sie ab . Dann wartete er , bis seine
Mutter ausging , und nahm sie und schleppte sie
in fem Kabinett . Einmal kam die Mutter dazu
und prügelte sie alle beide durch . Der Sohn ging
dann ans und davon .

In ihrem vierzehnten Jahre gab man sie auf
einen Dienstplatz ; sie konnte dort nicht so viel

arbeiten und man schickte sie weg . Seither war

sie auf vielen Plätzen und sie hatte Geduld ge -
lernt und leiden .

Er sah auf ihre Hände und sah, daß es die

ehrlichen Hände der Arbeit Ware » ; noch hatten sie
wenige Tage geruht . Ihre Hände waren ehrliche
Hände und ihr Gesicht war ein ehrliches Gesicht .
WaS war mit ihr geschehe «? Ihre großen strah¬
lenden Kinderaugen waren trübe , während der

Samn ihres Kleides im Schmutz versank . Einst
sollte ihr « Kinderseele ausleuchte », >vie ein Stern
— aber die tiefste Finsternis ivar über sie herein¬

gebrochen — ein geschändeter Mensch mehr lag

ans der Straße .
Die schönste Zeit ihres Lebens war , als sie

drei Jahre an der Meeresküste verbrachte , in die -

fer Anstalt , in die man sie ihrer Skrofel wegen

hingeschickt hatte . Ihr Hals wurde dort geheilt
und nur die Narben blieben . Es war die Krank -

heit , die von den feuchten Wänden kam .

Laich hörte aufmerksam zu und wieder fand
> et , in welcher Gleichheit ihr beider Schicksal lies.

Auch ich war während meiner Kindheit
krank , begann er , und meine Mutter pflegte mich
mit all ihrer Liebe geftind . Sie nahm die Liebe ,
die meine » Geschwistern gehört hätte und gab alle
Liebe mir . — Die Geschwister konnten mich dar -
um nicht leiden . Aber als ich gesund war und
ihre Pflege nicht mehr brauchte und ein Junge
war , der mit seinen Büchern ins Gymnasium
wanderte , da wurde ihre Liebe immer kleiner ,
lind als ich die Heimat verließ , sagte sie beim Ab -
schied : Es ist gut , daß du unS verlaßt , du hast
länger an meinem Herzen gelegen , als die aiwc -
reu . Geh min allein deiner Wege .

Ater cS war nicht so gemeint ; sie sagte es
und wollte hart sein , um ihre Tränen zn verber -

gen . Sie lvar zu stolz , um mich zu bitten , daß
ich bliebe . . . Ich bin für immer gegangen . . .
und —

„ich hatte weder Glück noch Stern "

Niemals noch hatte er durch Liebe so heftig
gelitten . Und jetzt , wo sie bei ihm war und er

sich ihr wie einem Engel der Erlösung offenbarte ,
zog eine heiße Flut von Glück durch seinen Kör -

per , wie er es noch nie cmpftlnden hatte . Hätte
er eine Austeilung , ( Mb , ein « Wohnung , würde

er einfach gesagt haben , bleiben wir zusammen .
Er sprach lind sprach zn ihr .

Sieh , ich bin einsam — er sagte ihr Plötzlich
du , wie man zu einem Kinde du sagt . Ich bin

nicht nur einsam — denn man kann einsam fem
und doch jemand haben , ich bin verkästen . Das

ist das Schlimmste ; auch du wirst einmal ver -

lassen sein ; denn die Freunde , die du hast , sind
keine Freunde . Sie wollen nichts anderes , als

durch dich ein Stück Geld verdienen . Willst du

aber bei mir bleiben , dann sind wir beide nicht
mehr allein . Ich bringe dich zu meiner Mutter ,
dort kriegst du jeden Abend inS Bett ein Glas

guter , dicker , süßer Milch , daS beruhigt ; ein GlaS

Milch vor dem Einschlafen . Man schlaft die ganze

Nacht und träumt lauter Märchen . . . Du gehst

am Morgen hinunter an den Fluß ; auf der

Wiese sitzt ein Hase und sonnt sich, du gehst an
ihm vorbei und er läuft nicht cttva davon , nein ,
er sitzt und guckt dich an , er hat Vertrauen zu dir .
Und ans dem Baum hüpft ein Eichhörnchen
es knackt in den Zweigen — du erschrickst und
weißt nicht , was es ist , du siehst nach oben , ach,
eS ist das liebe Eichhörnchen ! Oder dn gehst aufs
Feld liinaus — alles die voll Blumen und die
Erde ist grün — und die Luft am Morgen ist
kühl und klar , inld macht dir . Herz und Kopf frei ,
daß alle deine Gedanken mit und erhaben werden
— du willst ein Gedicht schreiben , muht dir aber

sagen , nein . — Die Luft atmen , die Bogel ziehen«sie », » „
ehen , an einem Baum vorbeigehen , ihn zärtlich

ansehen , von der Wurzel bis zur Krone , seine
Rinde liebkosen hörtest du je , »vie die

Vögel in den Büschen singe», ehe sie einschlafen ?
Es hört sich süß an , wie daS Gebet eines lieben -
den Mädchens , es ist mehr Seele und Reinheit
darin , alü in den Gedanken großer Gelehrter . . .
Wie schön ist es zu Hause bei meiner Mutter !

Ja , sagte sie. ich lvar als Kind am Meeres -

strand . Wir wurden mit den Betten hinansgefah -
reu . Ich war noch zu klein , um die Natur zu der -

stehen .
Wie süß ivar es , ihre Worte zu hören :

Komm , ich bringe dich zn meiner Mutter , iveun
sie dem Gesicht sieht , ivird sie vor dir niederknie « «.

Ihm standen groß « Tränen in den Augen .
Ich weiß nicht , was mir ist , sagte sie, ich bin

den ganzen Tag müde und ich könnte mir die
. Haut vom Kopfe reißen , so ftickt es mich .

Sie macht « ihr « Hand von seiner los und ftchr
sich mit beiden . Händen durchs . Haar. Er bemerkte ,
wie auf seinem Geivand Ungeziefer kroch.

Liebes , gutes Kind , sagte er , du hast Läuse .
Komm zu nur , ich werte deinen Kopf davon be -
freien , ich verstehe das , ich war Pfleger . Du lei -
best, armes Kind , es sind die Läuse . Du hast sie
wo erwischt .

Ja , es werden Läuse sein — ich habe schon
einmal versucht , mein . Haar mit heißer Lauge ab »
zubrühcn , ater es nützte nichts .

Lauge nützt nichts , die . Haare müssen mit Pc «
troleitm geivaschen werden . Das ist wie eine
Krankheit . Ich werte dich davon befreien .

Sie saßen still und schweigsam .
Es wurde Abend , die Sonne war untergegan¬

gen , es war noch hell . Im Park wurde es leer
und ruhig . Die Kinder kamen von den Spiel¬
plätzen über ten Kies gelaufen , erhitzte Knaben
liefen zum Brunnen , ihre . Hände waschen , ein Kind
war umgefallen und weinte . . . ES läutet « drei¬
mal ; dann hörte inan den Parkivächter rufen : ES
wird geschlossen !

Sie erhoben sich, um zu gehen .
Heute abends war ich ganz glücklich , sagte er

und ich will diese Stunde nie vergessen . Heute
fühlte ich, daß ich nicht verurteilt bin , allein zu
bleiben . Sie lächelte , ihr schuldloses , kindhaftes
Lächeln .

gen zustrebten . Seine Worte machten keinen Ein -
druck mehr auf sie. Die Vorübergehenden sahen
sie an — sie waren ein Schauspiel für die Straße ,
ein Baganteupaar : am schönste » Sommertag zer -
rissen und geflickt , schmutzig , mit Morast und Un °

geziefer bedeckt .
Sie schlenderten durch tue Straßen . Sie

. waren in der Nähe der „ Gasse " gekommen .
Sie blieb stehen .
Wohin ? fragte er , nnd sah ihr tief in die

Augen .
Sie senkte die Blick «: ich gehe ins Eafä zum

Stern . Ich treffe dort die Freunde . Leb wohl
und sei bedankt . . Sie tvandte sich um und ging .

Jus Cafv zum Stern ? . . .

( Fortsetzung folgt . )
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Telegramme .
Der Ausriß der Aeichzregierung .

Berlin . 2(5. April . (Eigenbericht . ) Die
Retchsregicrniig erlaßt zu dem bevm - .
Itchenden Wahl kämpf einen An fr » f . der für
deutsche Verhältnisse ei » vollständiges Novum ist .
In ähnlichen Fällen stellte sich ' der Reichstag
sruhcr immer auf den Standpunkt . d,,ß eine
<otelln »gnahnie der Reichsregiernng oder einzelner
Regierungsstellen wahrend des Wahflampfes eine
Waylbcernflussung sei und Pflegte unter solchen

dert daö deutsche Boll nur auf . die
aus der Annahme des Sachverstän¬
digengutachtens sich ergebenden
Konsc q uenzcn zu ziehen nnd die rein
negierende Parole der Rcchtsoppo -
st 11 o it abzulehnen . Einen politischen Sinn
kann man in diese »: Aufruf nur dann erblicken ,
»citri man ihn als Aufruf zur Bildung der großen
. ttOTlvfuJit und zur Herbeffichning einer lliegic -
rungSmchrhcrt auf breiter Grundlage zur Durch -
ftchimng des Sachverständigengutachtens nach den
Wahlen erblicken will . Bezeichnender Weile
wendet sich jetzt auch die katholische Geistlichkeit
und einzelne katholische Bischöfe in zunehmendem
' . Naße im Wohlbimpf gegen die Tentschiiationalcn
in : d Deutschvölkischen . So hat in B r c s la u der
Fürstbischof sich gegen eine dcntschnationale
c- pitzcnkcmdidatur eines katholischen «Geistlichen in
Oberschlesien geivcndet . Man kaim tvohl an -
nehmen, daß dieses Eingreifen der katholischen
«veisklichkrit in erster Linie durch das provozic -
rendc Austreten Lttdendorffs im Hitlerprozcß und
tn seinem neulichert Interview herbeigeführt ( Vör¬
den ist .

Ludendorss in einer neuen Rolle .
„ Kein Annexionist " . „ Monarchist auf Urlaub " .

München . 26 . April . In einer Versamm -
lungsredc in Bamberg erklärte General Luden -
d o r f f. es sei eine L ü g c, wenn man ihm
schrankenlose AnnerioiiSPolitik vorwerfe . Auch fei
cS nicht wahr , daß er im Herbst 1918 in über¬
stürzter Weise de, : Abschluß des Waffe,istillstindeS
verlangt habe . Er sei sich klar darüber , daß seht
die monarchistische Frage nicht aus¬
gerollt werden könne . Er sei Monarchist und
glühender Anhänger des - Hohcirzollernhatises . Er
hoffe auch , die allgemeine ' Wehrpflicht wieder ent¬
führen zu können .

Eine geHelme Fehme der K. % D.
Berlin , 26 . April . ( Eigenbericht . ) Die Stutt¬

garter Polizei veröffentlicht Einzelheiten über eine
von ihr aufgedeckte geheime Fehme der Tscheka -
organisation der konimunistischen Partei . Vor
zwei Monaten wurde in Berlin ein Friseur er -
schössen , der vermutlich Polizeispitzel »var . Als
Täter wurden Angehörige der K. P. D. festgestellt .
Die Stuttgarter Polizei veröffentlicht nun ein -
gehende Mitteilungen über die Art der Organi »
sation , ihre Bewaffnung , über die Ziele und die

Verpflichtungen der einzelnen Mitglieder . Nach
den detaillierten Angaben der Polizei kann nwn
nicht gut daran zweifeln , daß in den Grundsiigen
diese Angaben richtig sind und daß hauptsächlich
bei der Zentrale in der schon von früher bekann -
ten illegalen Organisationen eilte geheime Fehme
und ein Tschekaapparal besteht .

Der ungarische BuchdruSerstrelt .
Budapest , 26 . April . ( Eigenbericht . ) Die

Urabstimmung bei den Buchdruckern über die Bor -

schlage der lintcriiehnicr lzattc folgendes Ergab -
nis : An der Abstimmung beteiligten sich 29353

Arbeiter , von denen 276 . 3 gegen die Amiahme der

Bedingungen und nur 2516 dafür sich aussprachen .

Wie sich die Koalition die Behandlung der Gerechtigkeit vorstellt .

Infolgedessen hat der - Haupiausschuß der Vcr -
trauensniänncr die Unternehmer verständigt , daß
ihr Angebot abgelehnt sei » ud der S t re i I a l so
fortdauert . Aach dem Bekannttverden des
ErgebnisieS der Abstimmung Hot die Regierung
mit der Begründung , daß in Ungarn Preßfrciheit
herrsche und der Oeffentlichkcit nicht eine parteiisch
gefärbte Berichterstattung aufgedrängt werden
könne , die sozialdeniokratische „ NepSzava " und
das rechtsradikale Blatt für die Dauer des Strei
kes verboten , so daß morgen mir die von den
ZcitungShemnsgcbern gemeinsam herausgegebe¬
nen Nachrichtenblättcr erscheinen werden .

Aabeapolitik nnd Wahle « .
Bon unserem Berliner Mitarbeiter .

Seit dem Erscheinen des Berichtes der Sach -
verständigen über den Plan der deutschen Repa
rattoiiszahilungcn hat sich das Bild de « Walst -
kanrpfrs in Deutschland nicht nntvesentlich der -
schoben. Man darf sich bei einer Untersuchung
über die deutschen Verhältnisse nicht durch Aenßcr -
lichkeitcn des Kampfes , von Entartungen , die hier
und da bemerkbar sind , davon abhalten lassen , den
Blick für das Wesentliche dieses Kampfes zu be
holten . Das deutsche Bürgertum schwankt Zivi
scheu Deklamation und Politik , zwischen kindlich -
primitiver , möchte - - gern reaktionärer Gesinnung
und erzwungener Einsicht in außenpolitische Ver¬
pflichtungen und Bindniigen hin , » id her . Die
Vorgänge im -Herbst vergangenen Jahres waren
in Deutschland nicht nur die Folge einer starken
wirtschaftlichen und infolgedessen auch politischen
Zernrürbnng der Arbeiterklasse , sondern ebenso
sehr , vielleicht noch mehr die Folge de « . Hin. - und
Herschtvankens des Bürgertums , das sich zu
einer konsequenten Politik auf lange Sicht nicht
entschließen konnte .

Deutsche Politik ist » ach einem richtigen
' Ausspruch . Hermann Müller « ans Jahrzehnte
hinaus nur als ErfiilliiiigSpolitik möglich . So¬
lveit der deutsche Widerstand gegen die Ruhr -
besctzung den ' - Versuch enthielt , diese Erfüllung ? -
Politik aufzugebe », hat Deutschland eine scknvere
' Aiedt ' rlagc erlitten . Selbst die Schwerindustriellen
des Rnhrgebieles , die jede Erfnllniigspolilil der

letzten Jahre fanatisch ^ kämpften , lwbcn die

Größe dieser Niederlage erkennen müssen . Ihre
Unterschrist unter die zweifellos außerordentlich
schwere » Micuniverträgc ist die Anerkeimung und
das Eingeständnis dieser Niederlage .

Noch vor wenigen Wochen trug der Wahl¬

kampf das Gepräge einer charaktcrislischen Unbe -

stimmthcit und Unsicherheit . Bor allem die Vitt -

gerlichen Mittelpartcicn fände » weder in ihrer
Presie noch in ihrer Versantinliliigskauipagnc
das Stichwort für den Wahlkanipf . Sie hätten
im besten Falle nur zugeben können , daß die von
ihnen erzwungene ReichSlagsauflvsung ein ' Aus¬
weichen und kein Suchen des Kampfes war . Jetzt
ltat das Sachverständigengutachten die Lage in
Teutschland ivesentlich geklärt . Nach dein Be¬
schluß der NcichSregierung , diese Grttitdlage anzu¬
nehmen , wird der kommende ' Reichstag vor der
Notwendigkeit stcl »en, auf dieser Grundlage nicht
nur formale Geseln ' öändernngei : vorzunehmen ,
sondern danach auch die gesamte Innen . - und

Außenpolitik einzustellen . Das bedingt zweierlei :
es bedingt cinc Absage an die dentschvölkischc
und dcnlschnatioiiaic Deklamation « - und Ent -

rüstuiigSpolitik . Die Absage der dentschnatioiia -
lcn NeichSlagsfraklio » an den Reichskanzler und
die Kampagne der völkische » Presse lassen darüber
keinen Zweifel , daß die rechtsradikalen . Kreise auch
im neuen Reichstag das Gutachten nicht anneh -
inen ivollen . . Richtiger wäre es , zu sagen , daß sie
das Gutachten nicht annehmen können . Denn

in den eigenen Reihen der Reaktionäre ist die Ein -

»cht in die Zwangsläufigkeit der deutschen
Situation nach den bitteren Erfahrungen des

Riihrgebieleö dach tiefer eingedrungen , als eö nach

außen hin den , Anschein lnit . Die Front der Nein -

sager ist außerdem durch daS Abschwenken der

Nnhrindustrie , die durch Dr . Sorge zur Annahme
auffordern ließ , schwer erschüttert . Niemand von
den völkischen Freche itshelden vermag zu sage »,
was eine lomniendc Rechtsrcgiernitg außer der

Ausrottung der Juden und Sozialisten zu tun im¬

stande wäre , wenn sie ihre eigenen Versprechun¬

gen in die Tat umsetzte und mit der Entente

bräche . -H. ' lfferich entfuhr der Stoßseufzer , daß
die ' Ablehnung des - Sachverständigengutachtens
eine ebenso große Belastung sein werde wie die

Ablehnung des Bersailler Vertrages . - So hat die

Ueberroichniig des Gutachtens im ' Wahlkampf
außerordentlich klärend gewirkt . Die Mittclpar -
teie « finden jetzt endlich die Plattform der Ab¬

wehr gegen i >cu Ncchlsradikalismns . Die So¬

zialdemokratie kann nrit bollem Rechte sage », daß
sie bei ihrem Eintreten für die Annahme die ein -

zigc Partei ist, die konsequent innncr für die Er¬

füllung eintrat . Sic fonn auch den Mittelpar¬
tei au gegenüber mit gutem Erfolg betonen , daß das

Schwanke » des Bürgertums Deutschlands Lage
so sehr erschwert >>at .

Die Aenderung der außenpolitischen Lage
läßt aber auch die Frage der kommenden Regie
riingsbildnng bereits viel oenllicknr in Erschei¬
nung treten . Die Bersnche , die Sozialdemokratie
auszuschalten , von denen sich die bürgerlichen
Parteien fern zu halten vermochten , erscheinen bei
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einer solchen Lage der Dinge von vornherein als

aussichtslos . Denn weder die Innen - noch die

Außenpolitik der deutschen Regierung kann ange¬
sichts de « demagogischen Widerstandes der Rechts -
kreise ohne Nnterstützung der Sozialdemokratie
geführt werden . Es ' ist klar , daß diese Zusam -
menhänge niemand verborgen bleiben können und

daß sie den Wahlkanrpf wesentlich beeinflussen
müssen . So verschwinde » aus der Presse der -

Mittelparteien die ' Angrifft gegen die Sozialdemo ,
kratie . Die allgemeine Front wendet sich stör -

'

ker gegen den utopischen RechtsradikaliSmus und 1

gegen die deutsch nationale Demagogie .

Die RechtSkrcise empfinden selber , daß
durch diese Zusaimncnhänge ihre Wahl aus -

sichten st a r k geschwächt tverden . In
ihrer Presse wie in ihren Zeitschriften kommt da «

in lebter Ascit häufiger zum Ausdruck . Ei ? teilen

diese » Schicksal mit den Korn » tu niste « , die

durch ihre Linksentwicklung , dnrck , die offcnsicht «
liche Nnfnichtbarkert , zu der sie sich selber verirr -

teilen , durch ihre nicht ciidemvollcilde - n Debatten

ihren Einfluß ans die Arbeltcrmassen selbst ge -
lähnrt haben .

Schon vor Wochen konnte mau sahen , daß der

Tiefstand erreicht war und eine neue f
Aufwärtsentwicklung sich überall an »

bahnte . Die letzten Woclien l >abcn diese Bcobach -
tinrg bestätigt . Wirtschaftlich ist die Ar -

beitarbewegung in Deutschland im Abwehrknmpft '
überoll erstarkt , ^sahtlose Streik « und Lohn kämpfe
sind gewomten worden . Politisch kamt der

Versuch , die Sozialdemokratie und damit die Ar - -

beitarbcwegting auszuschalten , heute schon als !

überwunden angesehen werden . Bis zu den Wah -
lcn wird die Zeit von uns nocki gründlich aus -

genutzt werden . Die Sozialdemokratie
wirdau « de m Wahtkampf geschlosse¬
ne r und gefestigter hervorgehe » .
Sir tvird diejenige Partei fein , dir auch nach den ,
Wahlen von sich sagen kann : die Stimmen , dir sie ,

diesmal erhält , die sind in manchem Kampf ev - :

probt und verblriben ihr . Sie bleibt die

stärkste Partei , die Vertreterin der

Arbeiterschaft , übe r die niemand

hinweggehen kann !

Las AntzemniMmum and

Dr . Solltet .

Amtlich wird gemeldet : Im Hinblick auf '
die sich wiederholenden Nachrichten , das Außen»!
Ministerium habe in besonderen gesell -

schastlichen Beziehungen zu Dr . Sva -

tck gestanden , teilt dieses mit , daß es von Dr. s
Svatek niemals private Dienstleistungen verlangt '
oder erhalten oder zu seinen privaten gesellschaft¬
lichen Bcranstaltnngen seine Zustimmung gegeben

habe . Die Beziehungen des Ministerium « zu Dr .

Svatek beschränkten sich darauf , daß eS im Jahre
1921 auf sein persönliches Anerbieten die Be » j
willigung dazu gegeben hat , eine Gruppe Aus - (

-

länder ans Jagden zu begleite »! weiter stand
die Nachrichtenabteilung de ? Ministeriums zu , Dr . !

Svatek , solange er Syndikus war , als dem leiten - !

den Vertreter der tschechischen Journalisten in Be « f
Ziehungen . DaS Ministerium hat sich über

Auftrag des Minister » Dr . Ben « 8 gegenüber
allen Unternehmungen Dr . Svatek « — den pri - j
Daten , wie öffentlichen — die allergrößte

Reserve auferlegt , und Minister Dr . Bc ne £

hat intmer alle seine Einladungen ab -

gelehnt , obwohl dadurch manchmal auch eine

Frage der gesellschaftlichen Eourtoisie berührt sein

konnte , worüber sich Dr . Svatek ausdrücklich nicht '
nur einmal beschwert hat .

Karl Kraus .
Am 2». April dieses Jahres feiert Karl

Kraus feinen fünfzigste » Geburtstag . Zur

selben Zeit etwa feiert „ Die Fackel " ihr fünf ,

»ndzwanzigjährige » Bestehe ». Aus diesem

letztgenannten Anlasse ist im Wiener Verlag

Lünyj ein . » Karl Kraus " . Biichlein von

Max N » rt) n c t erschiene ». Einige charak¬

teristische Stellen ans dieser Broschüre mö-

ge » hier dürftigen Ersatz für cinc n»«fas¬

sende Würdigung Kar ! Kraus ' und seine ,

gigantischen Werkes bilden .

,Farl Kraus in die Literatur vrn heute
einzureihen , ist so schmierig wie töricht , denn er

Verschmäht mit grimmigem Vergnügen diese Ehre ,

der er doch schließlich — auch Satiriker haben
ironische Schicksale — mit aller Widersetzlichkeit
nicht entgehe » wird . Bei keinem fällt aber der

Verzicht auf die Folie von Zeitgenossen derart

leicht , da er jeder Genossenschaft mit dieser Zeit

absagt , aus einem rasenden SauderkeitSgcfuhl m

sich wegscugt , was unserer verkorxten Zeit , U*lchc
auch die Nienschen nach ihrem Bilde mchschuf ,

irgendwie l/tilig , oder in ihrem Jargon : teuer ist .
Wollte man jede ch etilen literarhistorischen Rtitgel -

reihen heraufbeschivören , womit wieder nichts
anderes bewieseit würde , als daß auch die Ber -

ggngenheit einen ungenügenden Schlüsselbuitd für

die Erschließung einer so intensiv gegenwärtigen
Persönlichkeit bietet , so ließen sich ja tvohl Paral -
Iclen ziehen , die i » alle Unendlichkeit nichts tref¬

fe ». „ Ich Habs geivagi " ist schließlich der Ansang

jedes Polemikers , der auf eine » faulen Fneden

niit der Welt verzichtet und über seine » Rubikon

schreitet . Jeder , der von ihr in den großstädti¬
schen Bestienzwinger geschickt wurde , warf der

Frau Welt den Fel ) deHandschuh ins Gesicht und

tat auf ihren Dank Verzicht . Wo wäre über¬

haupt zu beginnen ? Die - Heerscharen der litlera -

tnre militante vom Humaniütmis bis auf Rietz -
fchc, von Voltaire uttd Diderot bis auf Leon

Bloh haben ihre Schlachten geschlagen ! das

Ecrafez l ' infaitte bleibt in alle Zelten als pole -
mische Fordenmg , l ' infame aber wechselt wie der

mittelalterliche Teufel immer wieder die Gestalt .
Jede Zeit hat ihren satirischen 6!eist , der ihr or¬

ganisch cntivächst , wie die Galle den : Körper , und

ihr Schmachte » nach Bitternissen intrch seine bit -

ter ? Unzltfriedenltait zufriedensteNt . Ein Abraham

a Snaca Clara ist bloß » och als sprachliche ^ v

kraft irgcndivie lebendig , der Gehalt seine « EifernS
ist verschrumpft , die Gestalt bleibt . Die Einheit
kann nur von einem Heutigen erreicht werden ;

bei Kraus ist sie : feine SpraclMschöPfe reden von

den Dingen , die uns bedrängen , sie erlxltte » durch

sein Werk eine lebendige Funktion in unsere »:

geistigen Ervewallen zugemessen . "
*

„ Kraus ist wohl der unzaitgenmßestc Bürger
in Wien und in Oesterreich , „dieser Versuchsan¬
stalt für bcii Weltuntergang " , die bei ein bißchen

höher entwickeltem Würdegcfühl ihn zum Schwet -

gen oder sich ztw Anerkennung bringen mußten .
Seit 1899 gibt er seine Zeitschrist „ Die Fackel "

hcratts , unter deren rotem Llcht eine Endkmtm :

das Griffeln zu lernen hat . Jede Nummer fft
das Meisterwerk eines Prosaisten » dem die

Sprache , von der er sich nach eigenem Ausdruck

beherrschen läßt , statt sie >vic jeder KommiS zu
„beherrschen " , Königreiche sck>eiitt , auch wenn er

bloß um ciiliger Eselinnen tvillen auszog , lind

jede Nuinincr ist ein Waffe » gang , i » dem es der
Streiter »tit einer Kultilr aiffuiutim , deren Insig
» ien er als ' Merkmale des Untergangs dcS Abend¬
landes seit ftinfundzivaiizig Ial/ren schon nncr -

»lüdlich vor sein Fonuu schleppt , um mit ihnen
kurzen Prozeß zu machen . Das hat ihm den als

Fertigware hergestellten und leicht erschwinglichen
' Vorwurf eingetragen , er sei „ nur negativ " . >vas

er , nebenbei vertraulich bemerkt , ohne allzusehr
daraus eiuzugclieii damit widerlegte , daß er uns

einen Künstler der Satire schenkte , vor dessen Be¬

gabung höchstens eine dralle Berständnislosigkeit
ihr Selbstbewußtsein zu retten und in Sicherheit

zu wiegen vermag . - Hätte man aber in diesem
Mensch . » den Schlag seines -Herfens erlatffcht und

nicht einzig das Nein semer Lippen , hätte man

einen Stoß und Sckpming dieser Leidenschaft ge -

spürt , die jedem Nebensah den Adel der Gefahr »
lichkelt verleiht , » um lzätte begriffen , daß es für
Kran « nur ritt « Schwierigkeit izäbe hieniedcn ,
nmnlich die konzilimite Verpflichtung zu ertragen ,

daß seilte Rede Ja ja sein solle , wo sie doch nach

seiner gottgegebenc » Kraft ' Kein nein sein mich .
Nur e ' m geistig Verseuchter konnte es zu der Fehl¬
geburt von Gedanken briitgen , wie etiva , er suche

sich diet Ehr ' bei vielen ehrlosen Feinden , denn

die einzelne Figur ist nicht Ziel , sondern besten -

falls Anlaß zum Degenstich sgegeu eine Idee , die

Kraus als Beul « am gesunden Leib betrachtet und

betrachtet haben will . "

„ Wie lächerlich billig ist es , sich mit Kraus

mn bleßcr sachlick >' r Uebereinstiinnmngcn Nullen

mff gleicher Ebene zu wähnen , die dock; Nttr mit^ »
den : gleichen Tempo seiner jagenden Begriffs - tmdj 5

Goda»kenpl ) aittasie errungen tverden könnte ; lote j
restlos belustigend aber erst , ihn von anderem -

„ Standpunkt " ans ablehnen z>: dürfe, : glauben . ;
Kann es mit ihm ein objektive » Einverständnis ;
gebe », da ilpn ptgac dft - „unerträgliche Objekti - -

vität der Sonne , mit der sie alle Mitbürger ohne!
Aussehen der Person bescheint ", demrt a: ff dir

' Nerven geht , daß er lieber die Nacht zimt Tage !
macht , lind den Tag . während dessen wir nnS -

wick/tig Votkriitmte . it , gerade »och fftc gut genug

hält , ihn zu versck ) lasen . Wenn unsere . Hänbc,
nnide vom ' Mißlingen des Tages , in llinhe sinken ,
setzt er sich einsam cm den sausenden Webstuhl der

Zeit , und ivaS er wirkt , ist von seiner Dämonie

selbst für Blinde kenntlich (gezeichnet . Was schadet
uttd loa « nützt es , daß die am Wort sich reibende «:

Mitgänger der Literatur , die Komis mit Leiden - -

schaff in ' Mitleidenschaft zielst , von dem Sckstcksal .
das über ihn verhängt ivard , so wenig begreifen !
Man nimmt ihn meistens einzig als Negation «-
Phänomen , als «inen , der ganz gut anders könnte ,

wenn er es für geraten hielte und sich raten

ließe , gütigst eine andere Nichhintg einzuschlagen .
Aber ivas sollte er denn eigentlich , meine Herren ,

außer diesem : ein belmtndcrungSiviirdiger Pro -
saist sein ? Was find das für Schriftsteller , die

Kraus ' Meisterschaft in ihrem ' . Ildetier verleugnen ,

iveil sie che teures - Haupt gegen seinen Blitzschlag

nicht durch einen Ablciter gefeit wissen ! Da seine

Leidenschaft geistigster Natur ist . vermißt man an

ihm die lyrisch fließende Ssimnnmtg , da ferne letz -
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DevffeAkmse .
Die tschechische Keone notiert in :
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Zages - NeMetten .
AebermenWüche AllsbeujungsW » !

eines MWenbefitzers .
In der Mühlen in du str ie , besixi -

k. der » in den kleinen und mittleren Michlen ,
scheint es , als ob die Zeit nach dem Kriege » nd

Umstürze keinen besonderen Einfluß ans die <3?-
staltuug der wirtschaftlichen BerlMtnisse der Ar¬

beiterschaft in diesem Industriezweige ausgeübt
hatte . Auch die Zustände in bezug auf die Ar -

- bettSwcisc und Entlohnung sind zum Großteile
noch so geblieben , wie in der Vorkriegszeit und

besonders auf dem Lande findet man die Rück -

ständigkeit am meisten ausgeprägt . Es scheint ,
als ob ein geregelter Arbeitstag überhaupt nicht
existierte , trotz gesetzlicher Bestimmungen wird

Tag und Nacht gcorl »citet und der Müller glaubt ,
daß es ganz seinem Ermessen anheimgestellt sei,
wie die Arbeits - ^it lwschaffen ist. Für diese lange
Arbeit gibt eS noch einen Loh » , von dem niemand

weiß , ob das eine Enischidigung fiir die Arbeit

sein soll oder nur ein Trinkgeld , das; der Arbeiter

■noch froh sein soll , das; er überhaupt im Betriebe

arbeiten kann . Taft es da noch Leute gibt , die

einen solchen Zustand noch auf das äußerste auS -

nützen , zeugt tum einem Wesühl , das mit Mensch
föchtest nichts mehr zu tini hat . Ein solches Exem¬
plar von einem „ Menschenfrcnnd " ist der Müh -
lenbesiver und Bäcker Rudolf W o n k a in KnnerS

darf bei Böhm. - Kaumitz . Wonka , der selbst von
der Müllerei keine blasse Ahnung hat , beschäftigt
einen Müller , der das ganze Werkel zu leiten hatte .'
Dafür hatte er das Bergungen , daß er den gangen

' Tag arbeiten mußte und wenn doch des NachtS
den Müller der Schlaf übermannte , dann konnte
er neben dem Werk ein Primitives Lager ans »
suchen , mußte aber immer wieder da sein , « venu
das Zeichen zum Aufschütten ertönte . Nicht gemig
damit , daß der Müller in der Woche Tag « nd

Nacht schuftete , so verlangte dieser saubere llnter »

nehmcr auch , daß der Müller auch Sonntags bis
im Mittag arbeite . Als dieses Ansinnen dem

Manne , der verheiratet ist , zu viel war und er
die Sonntagsarbeit ablehnt », da setzte dieser Müh -

üenbcsitzer seiner ausbeuterischen Aianier die . Krone

auf und der Müller wurde cistlassen . Solche Dinge

freien ^ zum . Himmel und solche Protze » a la

kicheu Richter zur Bestraftung übergeben " . Nun

da ! Ist ixiS nicht am Ende einer römischkatholi -
schc » Kirchengeschichtc cntiwmmen ? Der „Sck ««rl -
l ",ib ans der Schulbank " soll eben klug werden

und an Hussens Beispiel lernen : Wer nämlich

unbeugsam seiner Ueberzengung treu bleibt , m n ß
verbrannt «vcrdcn . H» s hatte es doch so be -

quem , er konnte doch widerrufen ! Herr Krauß
wäi - c fickwr nicht verbrämst worden . In einem

andern Beispiel : „( Vereide an Napoleon sollte ( ! )

sich zeigen , daß es eine Werechfögleit gibt , der auch
der Mächtigste nicht entrinnen kann . Ie höher
er einvorgestiegen war , desto tiefer werde ' sein
Fall und er . selbst mar es , der in seiner Berbtcn -

düng ihn herbeiführe » hilf . " ( Das ist wohl die

sogenannte ,/ >uSgleicl >e»de Gerechtigkeit " ? Oder
— wir werden kam » irren — „ der Finger Got -

KS " ? lind wohlgemeint : Pitt der Kriegserreger
im Sinne der englischen . Handeisherren , ist in dem

ganzen ' Abschnitte über die Zeit NaswleonS I . nicht
einmal genannt . ' Aber da wäre eben die schöne
Wclcgcichcit verpaßt gewesen , der Kirche eine Rc -

vercnz zu machen ) . K. EI Ding .

oonka l >aben allerdings Ursache , gegen die Bc

. gehrlichkeit der Arbeiter zu wettern und auf die

- Arbeiterorganisationen zu schimpfen , dein «, wenn
die Arbestcr in der Mühlenindustrie zur Vernunft
kämen und sie einsehen würden , daß sie auch
" Menschen sind , dann würde bald einer solche «
AnSbeiltnug ein Ziel gesetzt werden können .

WaS für Lehrbücher der Geschichte die Deut -

- scheu in der Tschechoslowakei haben , zeigt zuerst
' . das Ulster der Patrvnanz des Dcntsck ) en Lehrer -

Hundes in der Republik vom Borkig „ Roland "
, ' herailSgegobene Buch Wilder ans der Ge -

schichte " fiir Bürgerschulen von Tiipctz Krauß .
* ® r wollen ganz davon absehen , daß dieses Mach
swerk auch nicht die Spur moderner Geschichls -
ansfassung rast sozialen « BcrständniS aufweist ,
und für heute nur zeigen , welche Zngeständnisse
an den fortschreitenden klerikalen Weist das Buch
- macht . Ja : au den klerikalen Geist , den bor

deutsche Lehrerbnnd in wortreichen Kundgebungen
' öffeutlicht bekämpft . Da heißt es z. B. : ,Huv
^ Verweigerte jede Art von Widerruf und zwang
dadurch das Konzil , tvcnn es nicht foiircit An¬

spruch , in Gläubenssachen zu entscheiden , selbst
aufgeben wollte , ihn als Ketzer zu verurteilen .

. ' Nach dem grausame «! Stande der mittelalter -

Tlchen Gesetzgebung wurde er hierauf dem Welt -

Sitzung des Sachverständigenausschusses für

AbriistungSfragen in Prag , t ' ksteri « nach 10 llhr
vornnttags ist tut eilten Sitzungssaale des All¬

städler Rathauses in Prag der fünfgliedrige Sach -
verständige »aussclzuß zusaimnengetreten , welchen
die vorläufige geliiisehte Koimnissioil bei dein ? öl -

kerbmide , «velclzein die Abrüstungsfragen zngewie -
sei « sind , eingesetzt Iwt . In dein ' Ausschüsse sind
Oberst Reqnin ( Frankreiäi ) . Oberst Garne -

gic ( Kanada ) , General de Marin i ( Italien ) ,
Dr . Hodaö für die Arbettgebergruppe , Io -
haux fiir die Arbeitnchmergrnppe vertreten .

' Außcrdcin stellte sich der Chef der Abteilung für
Abrüstung im Völkerbünde , Madariaga , in

Begleitung des . Kapitäns Möthcnct ein .

Zuerst wird die Frage der Privaten Erze ««gung und
des . Handels mit Waffen dnrchbcraten . In der

gestrigen Sitzung wmbe Dr . Hobaö zlim Bor -

fitzenden gewählt .
Der Bundestag der dcntsihen Kricgöverletztcn

in Frischen . Ter alle zwei Jahre tagende Bundes¬

tag des Bundes der Kriegsverlehtcn , Witwen und

Waisen der Tschechosloivakischen Republik , «nlt dem

ipe in Neichenberg , findet diesmal in T e t s ch e n,
Hotel „ Stadt Prag " , am 31. Mai und 1. Juni I. I .
statt . Die Tagung «vird an « Freitag , den 30. Mai

durch eine Sitzung der Gesaintbnndesleitnng eilige -
leitet . Der 31. Mai wird den i »i «enorganisatorischen
Fragen gewidmet sein , während Sonntag , den
1. Juni nur der TagmigSpiinkt „ Unsere weiteren

Aufgaben " zur Verhandlung fleht . Zu diesem
Punkte wird wieder Herr Bernhard L e p p i n das

. Hauptreferat halten . Bei dieser Tagung iverden

zum ersten Male nebe » den Bertreterkarlen auch

Teilnehmerkarte » ausgegeben , so daß auch Nicht
delegierte die Möglichkeit habe », den Verhandlungen
beizuwohnen . Diese Teilnehmerkarten stellen die

Ortsgruppen ans .

Erweiterung des Flugverkehrs bis K aschau .
Ter tschcchosloivakische Aerobetrieb schreitet nun

daran , seine Flugstrecke , die bisher nur von Prag
nach Preßburg ging , nach K a j ch a u zu verlängern .
Der Flugvcrkehr ans dieser Strecke , der die Besolde -
r » » g von Passagieren , Waren und Post »«»fassen
soll , wird schon ain 6. Mai aufgenommen werden .
Mit Ausnahme der Sonn - und Feierlage «verde «« ans
dieser Strecke täglich Flugzeuge verkehren .

Blitzschläge . Bei dem Gewitter , das gestern
nachmittags sich über Prag enllild , schlug der Blitz
in die Turmspitze des Kirchleins in Prag - Troja .
Ter Turm geriet in Brand . Auf dem Brandortc

erschien die Feuerwehr ans Prag Lieben , die den

Kirchturm demolierte und das Feuer löschte . Ein

Blitz schlug dann «veiter in de » Transsonuator in

der ( ' elkickngasse in Lieben ein . Jilsolge des Ge¬
witters entstand in Prag Holleschowitz eine Störung
in der Stromlieserung , die eine soft cinslündige
Einstellung der Straßenbahnlinien 4, 10 und 1 1 z>«r
Folge hatte . In den Abendstunden hatte sich in

Prag der . Himmel bereits aufgeheitert .

Hilda Hanika befindet sich auf den « Wege der

Rekonvaleszenz . Ihre Tochter wurde gestern in
der Anstaltekapcllc getaust .

ten Tage der Menschheit Europa zum Schauplatz
haben , ficht man nichts als die Bühiienunmöglich -
kest des <3anzeu und möchte die letzten Tage aus
einen ersten Liebhaber und sechs Statisten be -

schränkt haben . , da Kraus die Arnithesis liebt , be¬

zweifeln beherzte Syntheliier ihre Existenz , da er
Humor hat , verlieren sie den ihren , «uid wo er

Ernst macht , findeil sie ihn humorlos . Und d. ' i «
Winter finden sie zu kalt , und am Himmel ärgert
sie das läppische Blau , die Tiere finden sie zu
vicchisch ( schon weil sie nicht gern mit Kra « « s eine
Liebe teilen würden ) , die Menschen zu wenig
ehrerbietig ihnen gegenüber und Gott einen Miß¬
griff seiner selbst . Dabei selben sie in Kraus nur
den Nörgler . Wer aber voi « diesen tapfern Be -

jäher » der besten aller uninöglichen Welten ist so
rasch imstande , die hinreißende Tonart zu finden ,
in der beispielsweise die Grabrede auf Peter
Attenberg geschrieben ist, oder die Aussätze über

<Äirardi und Nestroy ? „ Ich habe immer dem

kleinsten Anlaß zu viel Ehre crivirsen " — so¬

wohl , und damit erreicht , daß er zu einer großen
Begebenheit des Geistes «vurde . Wer sich dafür
keine Empfänglichkeit bewahren kann , möge diese
gänzlich und endgültig der Jllgend zuerkennen und

uberlassen , die zwischc.. . :>cit Tertia und Prima die

Fackel auf ihre heimlichen Altäre legt .
Sie wird mit wachem Gefühl fiir Werte er¬

kennen , daß die Welt , wie Kraits sie sieht , kläglich
doch nicht beklagenswert ist, denn es liegt ja an

ihr , das verlorene Paradies einer edleren Mtur -

haften Geistigkeit neu zu erschaffen. Und wenn Ge -

bnge von Widerstände «! entgegen gestürmt wer - -

Iauden , so möge ihr Glaube sie versetzen . Sie wird

nicht Dogmen eines durchbluteten Lebenswerkes

übernehmen , das keinci « andcreit Tin » lzat , als
den dogmatischen Panzer um verstautes ««nd vcr -

stocktes L- ' bcnSgefuhl zu zerhämmer » , sie wird

nicht Sprüche nachbeten wollen , die Kraus mit

Widersprüchen aufgeknüpft hat . Ihre BerehnlNg
wird cinenl Kämpfer — und das heißt ein Mensch
sein — gelten , in dem ein zürnendes und groß -
inütVfZS Herz schlägt , der uns zeigte , was der

Eifer vermag , tvenn er fest ist >vie die Hölle . Sein
Wort auf Attenberg tvird sich zur Quelle ihres
Ursprungs wenden und ihr Zeichen sein : Er war
ein Element , des Zorn und Güte keine Grenzen
kennt . Ihne und seinem Werk wird immerdar
der Dank all jeiter zilströmel «, die int Gewitter

seiner Worte fiirchtlos bleiben konnten , tveil ihr
«iSackstmi « von ihn : gesegnet ward . Und wenn
die Wahrheit , der er dienend sich opfert , nicht die

Wahrheit Aller ist , so hat doch fem begeisterter
Dienst ans ihr eine Göttin gemacht , die nicht zu
ehren Frevel wäre , und sie hat sein Werk mit der

Schönheit des Geistes gesegnet und ihren Hohe -
Priester zum Herrn gemacht über viele .

Er selber zeuge für sie und fiir mich :

„ Was im Ursprung jeweils das Angesicht der

Wahrheit trug , es «vird die Zeit am Ende Lügen
strafen . Was Hilst es ihr , daß sie mir mm ent¬

stielst , und mich die Jüngern spielend überwin -
den ! Ich tresf ' sie noch in meinem Abschiedslied ,
und Jnngewer den leichter zu «nir finden . In
ihrem dunkeln Drang und Welt vertu irren - »rück
als Fnhrcr bleibt mein ganzes Jrrenk "

Der 1. Mai in Bahcrtt . Die bayrische Re¬

gierung gibt bekannt , daß die Maifeier » der sozio -
I i st «scheu Game rkschafien und Parteien nicht miter

freiem Hirnmol stattfinden dürfen . Der 1. Mai

sei kein gesetzlicher Feiertag . Die Polizei sei zum

schärfsten Eingreifen angewiesen .

Kohr eildgiiltig beseitigt . AuS München

wird von g«>t unterrichteter Seile von vor -

schieden ? « K orrespondenzbüros mitgeteilt , daß
Kahr , der von seinem Erholungsurlaub ans

Italien zurückgekehrt ist, sein Amt nicht mehr
antritt . ES heißt , daß an seine Stelle zum Regie -
rllugspräsidentei « von Oberhattert « der jetzige
ba«) rischc Jnmmministtr Dr . Sch > veyer er -

naimt wird , der keine Neigung spüren soll , nack)
den « Zusanunentrilt des Landtages m die neu zu
bildende bayrische Regieruilg einzutreten .

EouloirschniuS . Lndlvig Frank bezeichnete
in einer seiner Reichstagsreden irgendein gegneri¬
sches Argument als jesuitisch . Vizepräsident
D- o v e unterbricht : „ Herr Abgeordneter , wenn

Sie damit einem Mitglied des Hanfes jene Eigen¬

schaften nachsagen wollen , die das Boll gemeinhin
jesuitisch nemit , so «niißte ich das rügen . Wenn

Sie aber nur die ancrkannte Geistesschärfe der

Herren vom Jesuitenorden meinen , so hätte ich
leinen Grund zum Einschreiten . " Man lacht und

Frank spricht «veiter . ' Nachher im Wandelgang
hält Dove Frank an : ,/Sagen Sie , Herr Kollege ,
« mir meine präsideistiale Enuntiation vorhin nicht
etwas jesuitisch ?" ( Ans dem ,Lachen links " . )

Ein Radiozwischennfall . In England ist die

Radiotklephonie schon eine allgemeine Einrichtung
und die Mitteilung , die Hunderttansende hören ,
ohne das . sie antworten könne ««, ein gesellschaftliche
' Macht . Wohl wird sie nicht zu politischen Zwecke ««
ausgeimtzt , aber «niederholt werden ' bekannte , im

Leben stehende öffentliche Persönlichkeiten einge -
laden , über Gegenstände voi « allgemeinem Inter¬
esse zu spreelst ». So war kürzlich ein Bortrag un -

seres Genossen Frank H o d g e S, des früheren
Sekretärs der englischen Bergarbeiter und jetzi -

l 'en Ministers , angesetzt , der über „ Ein Tag im
eben eines Bergarbeiters " reden

wollte . Aber da die Bergarbeiter eben jetzt in

einem Streit mit den Grubenbesitzern stehen , um

für einen solchen Tag etlvas mehr zum Leben zu
erringen , kam , gerade , als sich HodgeS zum Reden

niedersetzte , der Sekretär des Verbandes der Berg -
«verksbesitzer angelaufen und verlangte das Ma -

nuslript der Rede z«« sehen , «in « festzustellen , ob
darin keine parteiische Stimmungsmackie " ent -

halten sei. Hodges lehnte energisch ab . Das

Atannskript gab er dem Nnternehmersöldling
nicht . Aber er «nachte ihm den Borschlag , am

nächsten Tage seinerseits einen AilflläriingSvor -
trag zu halten : i n Tag a n s demLeben
eines Grubenbesitzers " sollte das Thema
sein . Der Unteniehnrersekretär dankte uird —

verschwand . Die Aufklärung «über die

Strapazen des Berglverks e ig e n tu in s zu ver¬

künden , ist selbst kein Radiotelepho «, stark genug .

Kommunisten sprengen eine Pariser Wähle »
Versammlung . Der gewesene französische Mini -

ster R a i b e l sollte Freitag abends in Paris eine

Wahlrersamminng abhalten , in welcher er zugleich
mit dem ' Abgeordneten M o t t u das Wort ergrei -
fen sollte . Bor der Versammlung dränge «« Koni -

inunislei : unter Führung des bekannten Marth
i>« den Saal , crstürniten die Tribüne und schlu -
gei « heftig ans de«« getvescnen Münster und den

Abgeordneten ein , welche nur unter dem Schlltze
der Polizei flüchten konnten .

Ein englisches Paffagierflugzeug verschollen .
Ei » Persononverkehrsfillgzeilg , «velcheö mit hol -
läirdischen Reisenden Donnerstag Era vd on

verlassen hatte , um nach Holland zu fliegen ,
wurde gestern im englischen . Kanal vergebens
gesucht . Das Flugzeug «rar in L y m p n c getan -. - -
det , um Waren aufz «mehmen , ««nd es fehlt seit
diesen « Zeitpunkte jedweder Bericht . Die Nach -
forschungen , an beiieit Marineflngze «lge und Tor¬

pedoboote teilnahmen , blieben ergebnislos .
Der Pilot des Fingzenges , «vclcher bereits seit drei

Jahren den Dienst zwischen England und . Holland
versah , hat den Weg genau gekannt . — Eine hol¬
ländische Meldung besagt : Ein Verlehrsfl ««gzeug
der Könliglichen Lnftschiffahrtsgesellschaft , das

Donnerstag abends mit z«vei Passagieren von

England nach Holland abflog , ist in Holland nicht
eingetroffen . Es «vird befürchtet , daß die In -
fassen und der Flngzeugfiührer , sämtliche Hol -
t ä n der in der Nordsee ertrunken sind .

England schließt Fußballsrieden mit den ehe -
maligcn Zentralmächten . Bei einer Bcrsamm -
lnng des . Komitees der cngliselstn Fußballvereini -
giliig «vlirde mitgeteilt , daß die internationalen

Bereinigungen in Schottland , Irland und Wales

übereingekommeir seien , den Beschluß zurück -
znnehnieil , durch den den Klubs in Großbritannien
und Irland Verbote «« wurde , Wettspiele gegen die

Zeittral «>«ächte auszufechten .
2999 Kilometer in elf Stunden . Den fran -

Witschen Blättern zufolge ist der französische
Fliegerleutnant Peltier d' Ois «) , ' welcher
Donnerstag früh «in « 6 . 15 Uhr «, « Paris gestartet
ist, nachmittags un « 5 Uhr in Bukarest getan -
det , so daß er in elf Sstinden über 2999 Kilometer
zurückgelegt hat .

Ein Zwischenfall bei der internationalen
Kunstausstellung in Venedig . Das „ Berliner
Tageblatt " berichtet von einem Zwischenfall bei
der Eröffnung der internationalen Kiinstausstel -
lung in Venedig . Als der UnterrichtSininister
Geilt i-te seine Festrede beendet hatte , rief der be -
kannte Führer der Fnwriste, « Marinetti «nit
Steistorstimme : „ Nieder mit dem italtenischfeind -
lichen AusftettimgsvorstandZ " Es entstand eine
große Aufregung und Marinetti , der weiterschrie ,
«mißte mit Gewalt aus dem Ausstellilugsgebaude
entfernt werden .

□OQOODD Ml- Il - IllMllMII - ll - ll »«

Tin unsere Abonnenten
und Leser !

Wegen der Schwierigkeiten der

Zustellung von Zeitungen am

1 . Mai erscheint bereits unser
Blatt vom 30 . April als

F estnummer . Am l . Mai

erscheint das Blatt normal

: »: mit normalem Umfang . : »:

Die Zahl det Eheschließungen und Geburten in
Ungar « « . Nach den jetzt veröffentlich ten Daten des

Statistische » Amtes im Mag«>arien , das in bczug
auf die Zahl der Eheschließlingcn und Geburten
in den Borkriegsjahren bloß von einige «« Balkan -

staaaleil überflügelt wurde , in der Zfcit «väh -
reud des Weltkrieges ans den letzten Platz «inter
bei « europäischen Staaten gesunken .

Berhastiing eines Sitilichkeitüvcrbrcchers .
Die Münchner Polizei verhaftete , nachdem
«««ehrcre Anzeigen eingelaufen waren , einen von

seiner Frau getrennt lebenden , in einer Baracke in
der Kolbcrgerstraße in Bogenhausen «vohnendcu
Ailfseher , der unter Geivaltanwcndiing eine ganze
Reihe von Mädchci « in verbrecherischer «Weise miß -
brailcht hat . Es handelt sich « im jenen Mann ,
der sich vor einiger Zeit verdächtig «iiachte durch
die einem Mädchen gegenüber gebrauchte Dro¬

hung , er «verde sie ninbringen und ihre Leiche aus
einen « freien Platz vergraben , „ >vo die anderen

bereits liegen ". Bei dieser Aeußerung scheint es

sich allerdings nur um eine « Redensart gehandelt
z«« haben , «veil die ülnlcrsuchnng des Geländes mit

Zuhilfenahme von Polizeihunden ergebnislos
blieb . Der Verhaftete «vird sich « vegcu schweren

Sittlichkeitsverbrechens zu verantworten haben .

Beim Fischen mit Handgranaten verunglückt .
Aus Ach st et ten ( Württemberg ) «vird berichtet :
An der Rot auf Marknng Oberholzheim ivurdc

ein Main « beolxrchtet , der unter ' Anwendung ver¬

botener , explodierender Stoffe fischte . Durch zwei
Landjäger « vurde an der betreffendeir Stelle nur
eilte Rtütze sowie Blutspuren und in eine ». Um -
kreis bis zu 29 Meter . Haut - und Fleischstücke , von
einer Menschenhand herrtchrend , vorgefunden .
Beim Absuchen des «Waffers « vurde in einem tie -

fen Gunlpeil eine männliche Leiche gebor -
gen , der die rechte Hand vollständig
abgerissen « var und die an der rechte » Kopf -
seile mehrere schlvcrc Verletzungen hatte . Es

lstmdelte sich um den verheiratete » Küfer Josef
» ud , wohnhaft in Stetten . In einen « Ruck -

sack, de«« der Verstorbene bei sich führte , «vilrdeu

noch zivei weitere scharfgeladene . Handgranaten so-
wie eine Schachtel mit Sprengkapseln nebst einem
Stück Zündschnur vorgefuilden .

Durch Blitzschlag die Sprach : verloren . In
der Nähe von Mors bürg bei Donamvörtb

( Bayern ) «vilrde der verheiratete Hrlfsinontenc
Anton K ö l b l von enicm Geivitter überrascht und
vom Blitz zu Boden geschleudert . Zwei ! es

WegeS kommende Radfahrer trugen den « Olm »
mächtigen in die nächste Ortschaft . Als der Aer «
unglückte wieder zu sich kam , hatte er sit
Sprache verloren .

Aus der Straße amputiert . In einer der o?<
lebtesten Straße «« Londons war dieser Tage
eine Frau unter die Räder eines Omnilms ge -
raten , wobei ihr das linke «Bein zermalmt «vvrdc .
Es dailerte zehn Mnillten . che nwn den schweren

ehoven«Wagen geHobe, « und die Frau befreit hatte . Ein

hinzugerufeuer Arzt entschloß sich angesichts deS
kritischen Znstandcs der Frar « z««r sofortigen Am -
Putation des zermalmte «« Beines , die bei strömen -
de««« Regen vor sich ging . Der «Verkehr ltrutfdc für
die Dauer der Operation gesperrt . Im Knmke « « -
Hause mußte sich die Fra « « einer zuzeiten Ope -
rafion . unterziehen . Man hofft sie sedoch am
Lebe «« z«l erhalten .

Grauenhafter Mord . In dem ostpreußischcn
Eiselan ist eine furchtbare Mordtat , die schon
am zweiten Osterfciertag begangei « «vorbei « «var ,
entdeckt worden . Auf dem Gehöft des Ansiedlers
Kober , der mit seiner Freu « nach einen « Nachbar¬
dorf gefahren und seine vier Kinder zurückgelassen
hatte , fand inan alle vier Kinder eriilvrdet ans .
Der Mord «var mit einer Axt ausgeführt «vorbei «.
Die Mörder haben nach Bolleiünnig ihres Ber -
brechens wertvolle Sachen geraubt . Die Täler sind
noch nicht ermittelt .

Projekt eines Lech- GrotzkraflwerkeS . Bei Fils -
s c n soll nach der Zeitschrist „ Die Wasserkraft " , eine
große Wasserkraftanlage das Hochwasser des Leches
in einen Stausee aufftauen und einen Wasscrans -
gleich schaffen . Der Lech führt mindestens 13 Kubik -

meter/8 «Wasser im Winter und bis zu 900 Kilbik -
moter/8 bei Hochwasser . Der zu erbauende Hoch -
wasserschuhdainm soll für 1209 Kubikmeter/8 berech -
««et «verde » mit einer 38 Meter hohen Sperrmauer
bei «lloßhairpten «lachst Füssen . Der Stausee ent -
hält einen Nutzspeichcrinhalt von 85 Millionen
Kubikmeter . Die . Hochwasserspiegelfläche dieses ' Stau -
sees soll 10 Kilonieter umfasse «« und bis an daS
Wehr nahe bei Füssen reichen . Die verfügbare
konstante Wässerinengc aus dem Stausee . soll für den
Winter mit mindestens 28 Knbikmeter/s zu berech¬
nen sein und im Sommer bis auf 80 >Kilbikii «eter/S
steigen . Bon der Wassersassung mit dem Einkauf -
bamvcrk , das etwa 100 Meter ober der Staumauer
geplant ist, wird d««rch einen 500 Meter langen

Zuleituugsstollez « dem Kraftwerk das Betriebswasser
über ein Wasserschloß zugeführt .
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Eint eigenartige Erscheinung . Neben dem Vor .
Hcutü in Berlin , PotSdamerstraße ( Rundsnnkcn -
scndestelle ) , besindek sich cht mit Kupfer gedeckte »
H« l » . In dem ganzen Häuserblock nick in der nach ,
sten Umgebung ist eS, so lesen wir in der Radio «
Umschau , Frankfurt a. M. , nicht möilich , einwandfrei
den Rundfnnk zu hören . ES scheint , als wenn das
KupstrÄach den Empfang stört , lvttt genauer Fest ,
pelwng dieser Erscheinung ist man beschäftigt .

Heilere «. ( Wassenkantenhnmor . ) Der
Hamburger „ Quickbor » " gibt folgende Geschichte
zum Besten : En ArbettSmann von de Kai will mit
cn lütten Sack itt ' n Frvchoben lu , de Stadt nin . En
Tollmann hollt em an : „ Wa « haben Sie da ? " „ Och ,
dal is man cn bitten FegelL ( Fegstl ) , Kaninkenfut -
ter . Dat i « jo tollftcc . " Dalsen Sie mal sehen . "
De Grennrock grippt in den Biidel . Bobenop liggt
RrcS und Koxn , ober dar ünner Kofstebchnen , fein «
( Guatemala . Grennrock hollt den Arbeitsmann de
Kofstebcchnen iiiuter de N- iS und fragt : „ Ist da « Ka -
mncheirfutter ? " „ Gewiß, " seggt de. „ weim se dat
nich mögen , krieg sc gor nix . " — ( Selbster -
kenntni « . ) Lehrer : Ihr habt nun alle möglichen
Haicsttcre genannt : Ochse , Schaf . Hund und Kap - .
Kommt ihr denn nicht auf daß cht «; eS hatte strup -
pige Haare , ist schmutzig , wälzt sich im Schmach und
treibt sich aus Nachbars Hofe herum ? Nun , Fritz ,
chcn ? Frihchen : Daß bin ich! — ( Wohnung « ,
not . ) Bewerber ( dem soeben die Hand der Tochter
zugesagt wurde ) : Kaitn ich gleich hier bleiben ?

Wetterübersicht vom 20. April . Freitag ist da «
TageSniittel der Temperatur m Prag über den
Normalwert gestiegen . In ganz Mitteleuropa herrscht
veränderliches , schwüles Wetter . Em gros,er Teil
Böhmen « hatte irr den Frei tag . Abetrdstnitden Gewit¬
ter , die größte Niederschlagsmenge meldet Milovic ,
das auch Hagelschlag zu verzeichnen hatte , mit 14
Millimeter . Die Geivilterbildtmg hielt in Ostböh -
men auch am SamSiag früh cut . Gros ^ : Teile Mich ,
renö tmd Schlesiens und die ganze Slolvakci waren
Freitag niederschlogsstxi . Die Wetterlage zeigt keine
wesentliche Aendernng ; die Hauptdepression liegt über
dem Atlantik . — Wahrscheinliches Wetter
von heut « : Veränderlich , Gewitterneigung , an -
haltend , ziemlich warm .

M« « e CSroM .
Der Kamps um den Nordpol .

Die kanadische Negierung hat den britischen
Botschafter in Washington beaustragt , ausführlich «
Erkundigungen über die Absichten einzuziehen , welche
die Regierung der Vereinigten Staaten mit der Aus -
scndung deS Luftschiffes „ Shrnandooh " in da « Nord -
Polargebiet verfolgt . Die Geographische Gesellschaft
nimmt diese Mitteilung zum Anlaß , um darauf hin -
zuweisen , daß nach amerikanischen Zcilungsmeldungen
diese Lustreise eine Annelticrung arktischer Länder im
Gefolge haben wird , daß aber andererseits die eng «
lisch « Regierung durch einen Federstrich solche Polar -
gebiet « in ihren Besitz gebracht hat , innerhalb deren
die Jagd ans Robben und Wale besonders gewinn -
bringend ist . Der amtliche kanadische Standpunkt wird
folgendermaßen präzisiert : Kanada besitzt sowohl wc -
gen seiner geographischen Lage in der unmittelbaren
Nähe deS NordpolargebieleS , als auch wegen der zahl -
reichen Untersuchnngen und Forschungsreisen , die von
Kanadiern ausgeführt wurden , unstrcitbare Recht «
ans diese Länder . Es beabsichtigt zwar diese nicht
offiziell geltend zu machen , sollten jedoch die anne -
zionistischen Absichten der Regierung in Washington
festere Gestalt annehmen , so würde Kanada unverzüg «
lich seine Rechte zu wahren wissen . Zum Verständnis
dieses Bruderzwistes ist folgendes zu bemerken . Bcr -
schieden « geographische Tatsachen sprechen dafür , daß
in > cm unbekannten Teile deS NordpolarmccrcS , der

zwischen der Nordkiiste von Alasla und dem Nordpol
gelegen ist nick» auf unseren Karten die letzte , noch
weiß gelasicne Fläche innerhalb der Arktis bildet , grö -
Herr Landmasscn vorhanden sind . Eine bestimmter «
Vorstellung gewannen diese Vermutungen , als im

Jahre 1911 der amerikanische Geophysiker , Professor
R. A. Harirs den Nachweis erbrachte , daß die Flui -
tvellen , die aus dem Atlantischen Ozean durch die

enge Pforte zwischen Norwegen und Grönland in daS

Nordpolarmcer eindringen , erst mit starker Verzöge -

rung und erheblicher Abweichung ans ihrer normalen

Richtung an den gegenüber liegenden Küsten von
Nordamerika und Sibirien anlangen . Diese Tatsache
läßt sich mit der Annahme eines nnunierbrochenen
tiefen MeereSbcckenS nicht in Einklang bringen . Eine

genaue Untersuchung führte zu dem Ergebnis , daß In
dem fraglichen Gebiete ein umfangreiches Land vor -

Händen sein müsse , dessen Lage und Form Harris ans

mathematischem Wege zu ermitteln vermocht «. Nach

seinen Berechnungen besitzt dieses bisher von niemand

gesehene Land einen Flächeninhalt von 1,366 . 066

Quadratkilometern , ist demnach etwa dreimal so groß
wie daS Deutsche leich , und hat die Gestalt eineS

Trapezes .
Es erfordert keine große Kombinationsgabc , tvenn

man annimmt , daß dem Luftschifs „ Shenandoah " , dos

von Alaska zum Pol fahren wird , auch die Ausgabe
zufallen soll , dieses von einem Amerikaner auf thcorc -
iischcm Wcae gesunden «, wenn auch vorläufig noch

hypothetische Land für die Vereinigten Staaten for -
mell in Besitz zu nehmen . Andererseits betrachtet Ka -

nadi alle Inseln , die seiner Noidküsie vorgelagert sind ,
als britischen Besitz und ist eifrig bestrebt , diesem
Grundsatz zur Anerkennung zu verhelfen . ?lis der

Nordpolarsorscher Vilhsalnmr Siefansson 1913 ein «

Reise in jenes Gebiet mit Unterstützung Wissenschaft -
sicher Behörden der Bereinigten Staaten vorbereitete ,

brachte nian in Kanada dieser Reise so großes Inter¬

esse entgegen , da icfansson schließlich sein « Expcdi -
tion in den Jahren 1914 bis 1918 unter kanadischer

Aegide ausführte , selbst die kanadische Staatsangehö¬

rigkeit erwarb und die von ihm entdeckten drei Inseln
für Kanada in Besi ^ nahm . Man sieht auS diesen

Darlegungen , daß es sich um eine « schon seit mehre »

rcn Jahren bestehenden Gegensatz zwischen den bek -
den nordamerikanischen Mächten handelt , der nnr
eines äußeren Anlasse » bedurfte , um in die breitere
Oefstntlichkeit zu gelangen .

Gewerbliche Mauganvergistnng . In Braunstein -
mühst » , bei der Ehlorsabrikation mittel » Braunstein
und in anderen Manganbetriebcn kommen — glück¬
licherweise iricht allzu viel — häufig Vergiftungen vor .
Die Vergiftungen sind bedingt durch die Ausnahme
von Mangancrzstaub oder Mangandämpsen in den
Körper . Meist Pflegen sich di . Anzeigen der gcwerb -
lichcn Manganvergiftung erst nach jahrelanger Be »
chäftigung mit diesem Material zu zeigen . Zunächst

wivd das Gehen und Stehen gestört , bedingt durch
Schwäche und Zittern der Bein «. Die Knie werden
si . ^. Der Gang wird schwerfällig . Rückwärtsgehen ist
unmöglich . EmpfindungSstöningen , Gefühle von Amei -
cnlaufen treten auf Die Stimmung ist oft gehoben ;

die Mangankranken lachen oder weinen ohne Grnnd .
Ei » maskenartiger GesichtSanSdrnck und Eprachstö -
rungcn sind charakteristisch . Die Heilung dieser Krank -
heil ist bisher noch ein ungelöstes Rätsel , Borbeugen
ist die einzigste Möglichkeit , ihr zu begegnen . Staub -
Verhinderung in den Gewerbebetrieben ist hier die
wichtigste Maßnahme , bannt die Arbeiter nicht bei
jedem Atemzuge die sonst mit Manganstanb gefüllt «
Lust einatmen oder in den Mund bekommen . Die
moderne Technik gestattet unt , FabrikLbetricbe sozu -
agen staubfrei einzurichten , so daß die Gefährdung

der Arbeiter dadurch sehr erheblich herabgesetzt wird .
Bei der heutigen wirtschaftlichen Notloge ist es in
Deutschland schwer , die vorhandenen Betriebe hygic -
nisch ganz einwandfrei zu gestalten , da vollkommen
neue Maschinenaulagcn dafür erforderlich wären . Da -
her ist jeder auch »och so gering « Fortschritt in der
Frühdiagnose der Manganvergiftung zu begrüßen .

Der l . Mai und unsere Kinder .
Wer unsere Maifeiern kennt , der weiß , daß

die Art , in der unsere Kinder daran , teilnehmen ,
vielfach nicht dem entspricht , maß mit wünschen
müssen . Man läßt die Kleinen im Zuge mitgehen ,
ohne sie üder die Bedeutung des Aufmarsches auf -
zuklä - vcn; man nimmt die Buben und Mädel
zum Maifest mit wie zu irgend einer alltäglichen
Volksbelustigung ; man läßt die Kinder einen TeU
deS Prograinms bestreiten , freut sich über ihre
Leistungen , vergißt aber , daß gerade am 1. Mai
die Erwachsenen nicht die Empfangenden , sondern
die Gebenden fein sollten . Für viele Arbeiter -
linder bedeutet der größte Feiertag ihrer Eltern
kaum mehr als irgend einen andern schulfreien
Tag , ja ihrem Verständnis stehen eigentlich die

Feste deS bürgerlichen Kalenders näher , als der

Wcltfeiertag de « Proletariats .
DaS soll und muß anders werden ! ES ist ein

erfreuliches Zeichen für die knltttrelle Entwicklung
der Arbeiterschaft , daß ihre Erziehungsorganisa -
tionen den bestehenden Mangel erkennen und sich
nach Kräften bemühen , Abhilfe zu schaffen . So¬
wohl in der „ Sozialistischen Erzic -
h u n g" , dem führenden Organ der „ Kinder -
freund e " beweguug , als auch in den Merk -
blättern , die der Llrbcitcrtrtrnverein fftr feine
Erzieher herausgibt , finden wir die Aufforderung »
für die Kinder eigene Maifeiern zu
veranstalten , bei welchen m einer für sie ver -

stündlichen Weife der 1. Mai als Fest- und

. Kampftag der arbeitenden Menschheit gekernt -
zeichnet werden fall . Zur Verwirklichung dieser
Vorschläge bedarf es keiner großen Vorbereitun -

gen . Wo ein Festzng stattfindet , da lassen wir die
Kinder mitinarschicrcn . Womöglich an erster
Stelle , unmittelbar hinter den roten Fahnen , die
als Symbol einer besseren Ankunft vormtSgetm -
gen werde » . Am Versammlungsort trennt sich
der Zug der Kinder von dem der Erwachsenen .
Da fuhren wir sie auf eine nahe Wiese , in einen
Garten oder einen stimmungsvoll hcrgerichteten
Saal , und hier findet ,mn ihre Maiseter statt .
Kein umfangreiches Progvantm ! Je eines unse¬
rer Kampflieder , daS womöglich alle mitsingen ,
zu Beginn und Abschluß ; eine kurze Ansprach -
( 15 Mumien ) ; vielleicht ein oder zwei passende
Gedichte , die ein Genosse vorliest . Wichtig ist es

vor allem , daß der Redner es versteht , mit Kin -
dorn zu sprechen . Nicht in großen Worten , entfach
und herzlich . Wie das Proletariat den 1. Niai

zum Festtag der Arbeit gemacht , ihn durchgesetzt
hat gegen eine Welt von Feinden . Wie dieser
Festlag heute von Millionen arbeitender Men -

scheu auf der ganzen Welt gefeiert wird . Wie aber

auch nichts anderes auf Erden so sehr gefeiert
zu werden verdient » wie gerade die Arbeit , der die

Menschheit alles verdankt , was sie zum leben

braucht » was das Leben schön und wertvoll macht .
Und dann der Ostacnsatz zwischen der hohen Be¬

deutung der Arbctt für oaS Menschengeschlecht
und der Mißachtung und Ausbeutung jener , die

diese Arbeit leisten . Der seit Jahrtausenden ge-
führte Befreiungskampf der geknechteten Arbeit ;
vaS schrittweise Vordringen zum ersehnten Ziel ;
die frohe Hoffnung , daß die heranwachsende Ju >
gcnd erreichen werde , was wir Alten vergeblich
erstrebt . — Wenn all das in der richtigen Form
Womöglich mit Benützung konkreter Beispiele ge¬

sagt wird , darf mit dem vollen Verständnis der

jugendlichen Zuhörer gerechnet werden .
Wobei hier wie immer gilt , daß die Eltern

mithelfen müssen ! Am letzten Apriltag soll in

der Proletaricrfamilie vom 1. Mai gesprochen
werden . Von dem Beschluß des Jahres ILM ,
von der Bedeutung des neuen Feiertages für die

kämpfende Arbeiterschaft , von dent Widerstand
der herrschenden Klassen in frichercn Jahren ,
Der Bater soll beu Kindern erzählen von den

Maifeiern , die er damals mitgemacht hat . Bon

der schlotternden Angst der schuldbewußten „ Her -
rcn " ; von dem Aufgebot an Polizei und Militär ,
daS sie in Bereitschaft stellten ; von den Entlas¬
sungen und Verfolgungen in Werkstätten und Fa -
briten ; aber auch von dem herrlichen Opfermut

er Arbeiterschaft , die ihren Feiertag durchsetzte
— trotz alledem !

Davon soll der Vater mit den Kindern reden .
Sie werden den Grimm und die Zuversicht mit -
fühlen , die anS ihm sprechen und werden —
wenn die Zeit kommt — handeln wie er .

EerWslml .
„ Stobtrupp Mler " .

Für dl « Plünderer wird Festung beantragt !

München , 2G April . Im Hochverratsprozcß gegen
die 36 Uxgen der Teilnahme am Hltstr - Pulsch An -
geltagten beantragt « der Staatsanwalt gegen vier
Angeklagte zwei Jahre Festung , gegen loci -
terc vier ein Jahr sechs Monate Festung
nnd gegen alle übrigen die Mindessstra - st von einem
Jahr drei Monaken Festung nuter Zubilli¬
gung milbern der {! ! ) Umstände . BewichrungS -
[rtften wurden nicht beantrag ! . ( DaS auch noch viel¬
leicht ! ) Da « Urteil ivird am Montag verkündet
werden .

Das Hatenlrepz im Vesövgnis .
Eigenariige Zustände herrschen im Hirschder -

gc r Gefängnis . Dort sitzt , wie der „ Bote auS dent
Niefengrtnrge " berichtet , der Strasgesangen « Hinze ,
cot schwerer Junge , der iricht nnr wegen Fahnen -
lucht auf der Festung , sondern ivegen Einbruchs ,

Betrugs und Urkundenfälschung auch schon im Zucht -
hmtS gesessen Hot. Er ivird int Gefängnis mit
Schneideratdciten beschäftigt . Bon dem ihm zur
Verarbeitung übergeben « » Material Hai sich Hinze
ame große schwarz - weiß - roie Fahne mit
LWler und Krone angefertigt und damit seine Zelle
dekoriert . Rechts und links fem der Fahne hat
Hinze zwei schwarz - weiß - rote Wimpel mit Ha -
kenkreuzen angebracht . Ferner ist cut der Zel -
lentvand der dcutschvölkischc Kampf - und Haßgesang
mit groben antisemitischen Ausfällen angeschlagen .
Die GefänzniSleitung hat ihm diese Betätigung nicht
nur gemattet , sondern ihn darin noch bestärkt tnirch
Zustellung deutschvölkischer Schriften . Er erhielt
außerdem ein Heft , in das er Aussätze zugunsten der
deutschvölkischen Partei schreibt , die wiederum schwer -
beleidigende Angriff « gegen die Juden , gegen die Ar -
better , Sozialdemokratie und Republik enthalten . Der

sozialdemokratische LandtagSabgeordneie Bnchwiy
hat au das preußisch « Justizministerium die Frage
gerichtet , wa « es zu tun gedenkt , um diesen Zttstnn -
den itjt GerichtSgejängniS ein Ende zu machen .

llnternehmerbrutatttat .
Ein Klassenurteil in Salzburg .

Zugunsten einer Lohnbewegung sollte am 13.
Juli in Hofgast ein um 11 Uhr nacht » eine Ber -

jcunnrlnng der Gastgcwerbeangestellten stattsmdett .
Die Versammlung wurde merkwürdigerweise von der

Bezirkshauptmannschaft St . Johann verboten und

scrub deshalb nicht statt . Der auS Wien gekommene
Sekretär Kraupner , der in der Versammlung
hätte sprechen sollen , würbe n « n nachts , als er durch
den Ort ging , von zivei Männern verfolgt , die ver -
scksiedeneS schrien , so: „ Hund elender ! Wenn wir dich
erwischen , bringen wir dich um , du Gauner ! Hin
mußt du werben ! " Kraupner machte die Anzeige
bei der Gendarmerie , lehnte eS aber ab , ihren Schutz
m Anspruch zu nehmen , da er nicht glaube » konnte ,
daß sich die Angrisse wiederholen werben . DaS ge-
schah auch später , und insbesondere bedrohte Kranp -
ner der Hotelier Funke , ein ehemaliger preußischer
Offizier . Kraupner ging nun in Begleitung eirreS
Gendarmen m daS Hotel , wo er wohnte . AIS Krarip -
ner schon im Hotelzimmer war , wurde von der

Straße zum . Hotelier Knablacher hmausgerusen , er

sollte daZ Hanstor öffnen und dieser tat es . Dar¬

auf drang ? » mehrere Personen ein .
Die Hotelbesiper Engelbert Huber , Anton

Mayrl und ?' ?>lf Dachbauer begaben sich

zum Zimmer .! uerS . Es wurde gerufen „ Aus -
machen ! " , woran , Kraupner öffnete . Nun drangen
H u b e r und M a y r l in daS Zimmer nnd bedräng -
tcn Kraupner mit der Aufforderung , sofort zusam¬
menzupacken und mitzukommen , sie garantieren , daß
ihm nichts geschehe , wenn er sofort mitgehe , sonst
aber winden sie ihn mit Gewalt entfernen .
Da von draußen feindselig ? Rufe , Ivie „ Schießt
ihn doch nieder ! Macht keine Geschichten mit

dem Kerl ! Packt ihn dock) ! " laut wurden , erklärte

Kraupner , daß er mir unter dem Schutz der Gendar -

merie daS Zimmer verlassen und zum Bahnhof gehen
ioerdc . AIS nun Hnber und Mayrl , um ihrer Airs -
forderung Nachdruck zu geben , Kraupner mehrere -
mal packen wollten , zog dieser einen geladenen Re -
volver nnd forderte mit dem Rufe : „Haiti »? hoch ! "
die beiden auf , daS Zimmer zu verlassen . So gelang
es ihm , Huber und Mayrl hinauszudrängen , woraus
die Tür von draußen geschlossen und von Außen -

stehciben eine Weile zugehalten wurde . Indessen
legtesich Kraupner aufdrn Boden , da er

befürchtet «, durch Hereinschießen verletzt zu
werden . Er drückte dann die Tür aus , stellte sich im

Gang in eine Ecke und forderte neuerlich ans , die

Gendarmerie zu holen . Daraus erschienen zivei Gen¬

darmen , die nun die Leute entfernten und Kraupner

zum Bcchnhof begleiteten .
DaS ist die Darstellung in der Anklage -

s ch r t f t, die die Salzburger Staatsanwaltschaft

gegen die Hoteliers H n b c r und Mayrl erhoben
hat . Zur Verhandlung waren Zeugen nicht vor -

geladen , catch Kraupner nicht , es wurden nur die

in der Untersuchung aufgenommenen Protokolle vor¬

gelesen . Das Ergebnis der Verhandlung war , daß
das Schössengcricht die beiden Angeklagten fr « ige -
sprochen ( ! ) hat , denn eL sei nicht der Beweis er -

bracht worden , daß Huber auch Mayrl die Wort -
und Rädelsberger gewesen seien . Daß die beiden

gesagt haben , sie können für nichts garantieren ,
Ivemt Kraupner nicht sofort abreise , oder es stehen
Gewalttätigkeiten bevor , heiße nicht , daß sie selbst
drohen wollten . Sie können gemeint habe », daß an¬
dere daS tun würde » .

Seit « lt .

Und deshalb sind sie um Mitternacht in daS
Hotel eingedrungen ! Ja , man hat eS gut , ein Ter¬
rorist zu sein , wenn man ein Unternehmer ist ! Wa »
wäre wohl A r d e i t e r n geschehen , wenn sie eine » ;
Unternehmer in dieser Art behandelt hätten !

GlMenmord .
> IL Jahre schwere » Kerkers .

Wien , 26. April . Der Gattenmörder Kart !
fOst ermayer , ver sich gestern vor dem Gefchwo - 1
retten zn verantworten hatte , weil er seine Gattin !
meuchlings an daS Donau - Ufer gelockt tmd dort inS
Wasser gestoßen hatte , um dl « Wohnung für ein Zu -
sannnenleben mit seiner Geliebten freizubekommen ,
wurde von den Geschworenen wegen Raubmor -
bes unter besonderer Berücksichtigung der nrit elf,
Stimmen bejahten Frage auf Tücke zu sechzehn
Jahren schweren Kerker ? verurteilt . Dee >

Angeklagte nahm daL Urteil ruhig entgegen nnd er - !
klärte , all «? stimmt Rechtsanwälte zu überlassen , der
sich Bedenkzeit offen hielt . '

Betrug oder Spetukation .
Ein « interessante richterlich « Entscheidung .

Eior Strafsenat des Troppcnier Landesgerichte »
ipute sich dieser Tage mit der BetrugSklagc gegen den
PZcschästSreistnden jtari Hei che I zu befassen , der
folgender Tatbestand zn Gramfoe lag :

Heichcl , der mit einem gewissen Wesserek an »
Smichov in Verbindung stand , ersuchte diest »
seinerzeit , ihm 50 . 000 Ii vor . plschicßc », da er diesen
Betrag nwmciilan nicht flüssig Izabe , ihn aber zum
Ankauf eines Grundstückes benötige , auf welchem et
eine Hühner - und Geflügelfarm errichten
wolle . i

Zur SichersieUuug stellte er dem W. eine Hypo »
thef auf scitt HanS in Aussicht , das einen Wert von
320 . 666 Ii hat . Der Angeklagte erhielt den gewünsch¬
ten Betrag , suchte bei der Stadtgnneinde Jägern -
dors um käust ich« Uoberlassung eilte » Grundstücke »
cnt . Die S! ad ! ge » tei » de Jägertidors wies seilt An -
suchen jedock) ab . Damit war die Errichtung einer
Hühner - und Geflügelfarm zunichte gemacht .

Wesserek drängle uttit im Lause der Zeit auf die
Rückzahlung des Geldes .

Hoichel wußte aber seine Verpflichtungen immer ,
icnttr einem Vormunde aufzuschieben . Dies loar cht »
untso leichter möglich , als er nrit sthiedetten Holz -
firnten in Geschäfrsverbittbnng stand » nd dadurch oft
ivochenlattg verreisen mußte . Dem Wesserek wurde
die Geschichte schließlich zu dumm » nd beauftragte
seinen ZiechtSantvatt , gegen Heichci die notlvendigen
Schritte einzuleiten , da er den Eiitdrtick hatte , der

Angeklagte sei direkt ans Betrug ausgegangen .
Wegen der ykichtrückzalzlnitg der von W. ausge -

lieheneit 66 . 666 li rechtfertigte sich der Alt geklagt «
mtt den großen finanziellen Verlusten , die er durch
die Konkurse der verschiedenen Holzsirmctt , mit denen
er große Geschäfte abgeschlossen hatte , erlitt .

Geschäfte abgeschlossen hatte , erlitt .
Da dem Angeklagten ein Betrug nicht nach ge¬

wiesen werden konnte , sprach ihn das Gericht frei .
In der Urteilsbegründung erklärte der Gerichtshof ,
daß sich der Angeklagte zur Zeit der Dar -

lehen Saufnah tue in günstigen Ver «

mögenSverhältnisfen befand und iatsäch -
liche Beweist eineS Betruges nicht vorgebracht wer¬
den konnten . Der Geschädigte ivurde mit seinen An¬

sprüchen aus den Zivilrechtsweg verwiesen .

ÄSkSwirMM .
Ein Erfolg der Tcxttlarbeiter be , einer De -

tricbSausschußwahl in Äruinman . Äiittwoch den
23 . April fand die Belriebsauslchußlvehl in der

FlachS . und - Hanfspinnerei in Kruminau statt .
Es entfielen auf die Ortsgnip . ' ■ der Union der

Textilarbeiter 185 Stimmet ! und drei Mandate
im Vorjahr » 2 Stimmen nnd ein Mandat ) , auf

die Sektion der kotmmmistischen Textilarbeiter
110 Stimmen unb drei Mandate ( im Bor jähr
114 Stimmen und vier Aiandate ) , die christliche
Gewerkschaft , die auf ihre Lifte im Vorjahre 36

Stimmen vereinigt und dadurch ein Mendat er -
oben hatte , ging diesmal leer aus . Es hat also
die Union 33 Stimmen und zivei Mandate

gewonnen , während die K o m m u n i st e n
vier Stimmen und ei » Mandat verloren

haben . Sie Ingnerifchcn Aufrufe der Kommuni¬

sten , die diest vor den Wahle « verbreitet habet », '
haben nicht vermocht , die Niederlage der Kom «

nntnisten zu verhindern . Die Arbeiterschaft hat
ihre Meinung über die kommunistische GeWerk -

fchaftStaktik damit klar ausgesprochen , insbesondere
über den Vertrag , den seinerzeit die Koinmnni -

sten gemeinsam mit den Ehristlichen abgeschlossen
haben nnd wodrtrch dir Arbeiter in bczua auf
daS Entgelt , auf den Llkkord , in der Urlaubs -

ertcilung schlechter gestellt wurden . Die Firma
war durch das ununterbrockiene Nachgeben deS

kommunistischen Betriebsausschußobmannes er «
nrntigt worden , ivurde in ihren Forderungen
immer dreister , weshalb sich die Arbeiter nun -
mehr entschlossen haben , den Kampf wieder in !

ihrer alten Organisation aufzunehmen . Die Wah-
len sind auch insofern wichtig , als am 16 . April
die Verhandlungen über den neuen Vertrag be «.
ginnen sollten , aber nicht durchgeführt wurden »
Iveil man nicht wußte , auf Seite welcher Orga¬
nisation die Mehrheit der Arbeiter steht . Die
netten Verhandlungen werden deshalb nicht mehr
von den Kommunisten , sondern wieder von der
Union der Textilarbeiter geführt werden .

vor dem Ende des englischen Werftarbeiter -
streik ». Nach einer den ganzen Freitag dauernden

Konferenz in London haben die Werftarbeiter -
Vereinigungen beschlossen , das Angebot der Arbeit -

geber anzunehmen und die Forderung nach einer

wöchentlichen Lohnerhöhung von zehn Schilling
für alle Werftarbeiter , sowie dst besonderen For -
derungen der Arbeiter in Sonthampton einem

Schiedsspruch zu unterwerfen .
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GÜtte bemerkenswerte BetriebsanSfchnstwnhl
Am Freitag fand in dem großen Ersciiwcrk der
Finna Brciffeld und Comp . , Prag - Karolinen ,
thal , die Wahl deS BctriebsauSschnsscS statt . Da -
bei erhielt die Kandidatenliste de » tschechischen

. Metallarbeitertierbandes 424 Stimmen und vier
Mandate ( voriges Jahr 303 Stimmen und drei
Mandate ) , die Lifte des tschcchisch - natioiialsoziali
stischcn Verbandes 207 Stimmen und vier Alan
date ( voriges Jahr 303 Stimmen und drei Man
date ) , die Kommunisten 337 Stimmen mid vier
Mandate lim vorigen Jahr 432 Stimmen und
fünf Mandate ) , die Gelben 83 Stinimen und
kein Mandat . Danach gewinnt der dem tschecho -
islotvaktschen Gewerkschaftsverband angeschlossene
Metallarbeitrrverband etwa 121 Stimmen , wäh-
rend die Kommunisten 95 Stimmen , die tschechi¬
schen Nationalsozialisten 29 Stiuunen verlieren .

Ausfuhr tschechoslotvakischcr Schuhe nach
Deutschland . Die deutsche Reichsregierung hat die

Einfuhr tschechoslotvabischcr Schuhe nach Deutsch -
land freigegeben . Da deutsche Fabrikate lieutc
noch imnrrr 100 Prozent teurer sind als tschecho -

slowakische , stellt die Einstihrerlaubnis , so schreibt
der „Sozialdemokratische ParlamentSdienst " , einen

gesunden ProiSdruck dar .

Die „Entsozialisierung " m Sowjetrnhland .
Der Rat der rilffisck >en BolkSkomnrissärc beschloß ,
dem Moskauer Sowjet da » Rechr z,i verleihen ,
die Häuser zu denmnizipalisieren , d. h. sie den

rjcrcn Eigentümern zurückzuerstatten , denen

nach der Revolution zugunsten lokaler Wirt -

schaftlicher Organe der Sowjets weggenommen
wurden . In Moskau , den Bezirksstädten des
Moskauer Gouvernements und anderen kleinen
Städten können dieselben , lucitn erkannt >» erden

wird , daß eine tveitere Instandhaltung der Häuser
dieS erfordert , den ehemaligen Eigentümern
unter der Bedingung zurückerstattet werden , daß
die Fläche jedes zurückerstatteten - Hauses nicht
125 Quadratklafter ( ein Klafter ungefähr 2. 3

Meter ) übersteigt , und unter der weiteren Be -

dingnng , daß der Eigentümer sich verpflichtet ,
das zurückerstattete Hans in volle Ordnung zu
bringen .

Die amerikanische Anleihe an Deutschland .
AuS New Dork wird die Schaffung eines ameri -

kanischcn Bankcnshndikates gemeldet , welches der

neuen deutschen Goldnotenbank alle Kredilnwg -
lichteste » erleichtern soll . Ei » erster Vorschuß von

fimf Millionen Dollar sei bereits gegeben worden .
' Die Baumwvllindustrie . Der Internationale

Banmwolliitdustrie - Lcrband hat eine vertrauliche
Darstellung über die Verhältnisse ani Rohbaimi -
wollmarkt und über den Umfang der Weltbaum -

wollindustric herausgegeben . Noch dieser Zu -
sommenfassung ergibt sich eine Weltspindelzahl'

n 9R 3n > nnnvon 157,477 . 000 Spindeln , von denen 26,302 . 000
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auf äghptffchc Baumwolle eingestellt sind . Das

größte Bauniwollspinnerciland der Erde ist 15 »

land mit 56,724 . 000 Spindeln , an zweiter Stel

stehen die Bereinigten Staaten mst 27,740 . 000
Spindeln . In weiteren Abständen folgen Frank -
reich mit 9. 6 Millionen , Deutschland mit 9. 4

Millionen , Bitisch - Jndien mit 7. 9, Japan mit 4 . 3

Millionen ( die Zahl hat sich infolge der Erd -

bebenkatastrophe vermindert ) , China mst 3,380 . 000

( erhebliche Steigerung : leiste Zahl 700 . 000 ) , Ruß »
land mit 7. 2, Italien mst 4. 5 und die Tsche -
choslotvakei mst 3. 4 Millionen Spindeln .

Kunst und Wisse ».
Kouzertumndee . Endlich einmal sind die über ,

schw «,glichen Verheißungen der RunftreClomt Er¬

füllung geworden . Der filmische Länger Helge

Lindbcrg Hot in seinem Lieder , und Ariemibond

am vergangenen Donnerstag gang im Sinne eine «

Wunders feiner Kunst gewirkt . Denn dieser sckw»

durch sein schlichte » äußer « Auftreten sympathische

Daßbarito » verfügt nicht nur über der Größe und

dem Umfange nach phänomenale Stimmittel , sondern

auch über eine bei männlichen Stimmen ganz »nge -

möhnliche , glänzende Gesangstechmk , deren Koloratur

und Atemfühvung ihresgleichen sucht . Die vollkom¬

mene Kunst vindbcrgs offenbarte sich darum auch

vor allem in den großen Arien von Händel , während
die Liedervorträge ( Schubert , Wolf und Miissvrgoky )

durch die Sprödigkeit und geringe Modulationsfiihiz -

lest der Stimme im Piano beeinträchtigt waren .

Lindbergs außerordentlicher Triumph war gleich -

zeitig ein Triumph des italienischen bel conto , dessen

Schul « der Sänger genoß . Gegenüber diesem als

wirkliche » Ereignis anzusprechenden Mngerkonzerte

ist das „ BI « men " - Wundcr , das wir nach dem vor -

jährigen hoffnungsvollen Debüt des Wiener Pianisten

? Nfred Blumen erwartet hatten , leider ausgebiv -
den . Zwar zeigte sich der Künstler auch in seinem

diesjährigen Konzerte ganz auf der Höhe des misch ! »
baren Virtuofentums , aber seinein Spiele fohlte dies »

mal die Inspiration und Weihe , die den Hörer zur

Begeisterung zwingt . Auch mit der Uraufführung
einer nichtssagenden , im überladenen Salonstile ge -
schrieben «» Komposition von Provaznik hatte Blumen

sein Glück . Und der gähnend leere Konzertsaal mag
besonders dazu beigetragen haben , die Spirlsreude
d « Pianisten aus ein Mindestmaß herabKudrücken .

—ei .

Uraufführung von Max MellS . . Apostelspiel " .
Samstag findet in der Kleinen Bühne die Urausfiih -

nmgder Legende „ Apostelsptel ' " von Max Mell

statt . Am selben Slbettd gcht Rabindronaih

Tagvres Bühnenspiel „ DeS Königs Brief "
( DoS Postaint ) zum nftenmal in Szene .

Spielplan des Renen Theater ». Heute Sonntag

halb 3 Uhr „ Der Kuß " , abends „ Die Raja -

dere " ; morgen Montag „ Der Troubadour " :

Dienstag „ Peer Gynt " ( Deginn halb 7 Uhr ! ) :

Mittwoch Maifeswovstellung „ A i d a " ; DonncrSttg

geschlossen : Fvoitag IV . Philharmonisches
Konzert ( Beginn halb 8 Uhr ) : Samstag „ Der
K u ß" : Sonntag nachmittags „ M o r a I ", abends

neueinstudiert Verdis Othello " .

Spielplan der Kleine » Bühne . Heut « Sonnt ig
abends ,,2 ) er Mustergatte " : morgen Montag
Exl - Bühne „ Der heilige Rat " : Dienstag und

Freitag Exl - Bühn « „ Ehestreik " : Mittwoch Exl »
Bühne „ DaS Juagfernweh " : Donnerstag ge -
schwsicn : SamStag und Sonntag „ A p o st e l s p i e l ",
„ Des Königs Brief " .

Maffrstvorstelluag der deutschen proletarischen
Organisationen in Groß - Prag . Am 80. April , 7 Uhr
abends , findet im Neuen Deutschen Theater als Mai -

fesworstellung der deutschen Proletarischen Organisa¬
tionen in Groß - Prag eine Auffühmng von BerdiS
Oper „ A id a " statt . Kartenverkauf bei Optiker Ge -

nassen Deutsch , Graben 26 , Kleiner Basar .

Heute Sonntag leine Nachmittagsvorstellung in
der Kleinen Bühne . Die für heute angesetzte Nach -
mittagSou - fführung von „ Siliorn " entfällt .

Mitteilung aus dem Publikum .

Das Beste für Ihre Augen
titjtri Optiker iDeutsch , Srog ,

Grabt » 25 . SKI SSa
1382

Kopfschmerz , Müdigkeit und Kreuzschmerzen als
Begleiterscheinungen anstrengenden Gehens werden
vermieden durch Tragen von Berson - Gummiabsätzen
und Berjon - Gummisohlen , weil di « Wirbelsäule und
daS Nervensystem beim Gehen : . ht erschüttert werden .
Achten Sie daher schon beim Ankauf neuer Schuhe
daraus , daß an denselben Berson - Gummiabsätze und
Berson - Gummisohlen angebracht sind . ( 2672 )

Herausgeber : Dr . Ludwig T z « ch und Karl Trrmai > .

verantwortlicher Redakteur : Wilhelm K tr ß n er .

Druck ! Deutsch « Zeiwngs - Akliengesrlllchal », Prag -

Für den Druck verantwortlich : O H o l i b.

Aus der Barles .
Deutsche sozialdemokratisch « BezirkSorganisati m

Prag . Die Maifcstversammlung findet DonnerSt >g,
den 1. Mai , 10 Uhr vormittags , im großen Urani ? »

aal , Smetschkagasfe , statt . Tagesordnung : 1. Bor «
träge der BuckdrnckerSänger ; 2. Bläserchor , auSg . »

halbflüssuj in , Glastieg ein .

SPEZIALITÄT
für färb ig a, S chü - Ke

Verlangen Sie die fahrenden amerlkan .

prima Schweina » Schmalzmarken und
schAneten Speckschnitte

finden rasche Hilfe und Heilung durch den elektro -

galvanischen Orig .

„ MUmuth - Seil - Appmat " .
Bon ärztlichen Autoritäten anerkannt und bestens
empfohlen . Selbst wenn olle anderen - Heilnictho -
den versagen , noch überraschende Erfolge . Refe «

rcnjcit und Auskünfte bereitwilligst durch
„ Wodlmutli - Monopol - Aertrieb für die Stepnblik

k . V. Reldicnberg ,
Turncrstraßc Nr . 24 .

Zahl : 860/24 .

AuGMreivung .
Bei der gefertigten BczirkSverwaltungskonimisiion

gelangt die Stelle eines

Konzept ^ veainten

vorläusig provisorisch zur Besetzung .
Mit derselben sind die Dienstbezügc nach Maß - -

gäbe des Gesetzes vom 28. Juli 1019 Nr . 4- 13 Slg .
d. G. u. B. samt Nack ; trägen verbunden . Nach zusrie -
darstellender einjähriger Dienstzeit erfolgt die defini¬
tive Anstellung . Die Bewerber müssen Staatsbürger
der tschechoslowakischen Republik und eigciibcrcchtigi
sein , die rechts - und staatswisscnschasllichen Studie »

absolviert , sämtliche theoretischen juridischen Staats -
prüfuii ' ien mit Erfolg abgelegt oder den Grad eines
Doktors der Rechte erlangt haben .

Im autonomen Bezirksdicirste stehende geeignete
UebersetzungSbewerber , welche die tschechische Sprache
in Wort und Schrift beherrschen , werden bevorzugt .

Gesuche mit Nachweisen über Alter , Heimatzu -
ständigkeit , Gesundheit , UnbescholtenlM und Sprach -
kenntnisse sind bis 80 . Mai 1924 bei der gefertigten
BezirksverwaltnngSkommission cinzubriuge ».

Be » ittsverwalt « ngstommisston ' llnsflg ,
am 12. April 1S24 . 2734

Der BorsitzendesteNvertreter : Leop . PSlzl .

" i
,A \ .

„ Aper and „raorrcii
1901 Vertreter fttr die Oeeboalowekei :

Robert Strinskf , Prag II., Jungmannora33 .
DrahUnwbrMt Jtoutre " . Telefon M8J-

Wir suchen
eilten in dcr ' Gcwerkschaftsbcwegung erfahrenen , orga
nisatorisib und agitawrisch bewanderten , rednerisch
und stilistisch befähigten

BeoMßen
für den Innen - - und Außendienst . Ausführliche An

geböte geeigneter Bewerber sind mit Lebenslauf , Nach
weis der bisherigen Tätigkeit und allen sonstigen An

gaben zu richten an den Zenlralverband der Angestrll -
ten in Industrie , Handel und Verkehr , Zentralleitung

Teplitz - Schönau , Seilerstraße I . 2736

Zahl : 665/24 .

Lieserungsausschreibung .
Bei der gefertigten BezirköverwaltungSkom «

mistion gelangt die Licfening eines

© anitätctoiito * ) iir
KranVenvefSrderung

aus den Gemeinden des Bezirkes in das allgemeine

öffentliche Krankenhaus in Aussig zur Vergabe .
Leichtere Konstruktion , Stärke 30 —35 PS . mit

1 Tragbahre .
Offerte mit genauer Beschreibung deL Wagens .

Preisangabe und Lieferungsfrist sind bi » 5. Mai 1924
bei der gefertigten Bezirksverwaltungskommission zu
überreichen .

Vezlrksverwaltnngskommlfflon Aussig .
am 15. April 1S24 . 2735

Ter Borsitzcndcstellvertretcr : Leop . PSlzl .

< A» « » SS » SS0 « S » SSSSSSSSSSSSS « » SGSSSf »

inserieren bringt Erfolg
ps easseseesssseesesessssesopsssc

ff , April « 24 .

führt von Mitgliedern de » Orchester » de » Neuen

Deutschen Theaters : 3. Festrede , gehalten von Ge -
nosic » Dr . Robert Wiener , Sekretär des KkudS
der deutschen sozialdemokratischen Abgeordneten .

Jugenvbewkgitng .

Sozialistischer Jugendderband . Ortsgruppe Prag .
Dienstag , den 20. April findet um 8 Uhr im Betritt
deutscher Arbeiter , Prag II , SmeRa 27 , die Mo -
uatsversammlung statt .

Bereinsnachrichlen .
Urania .

Wochenprogramm .

Heute , 10 ILhr : Rhetorik " , Leitung Frie -
brich Hölzlin .

Heute , halb 11 vhr : „ Vom Baam zn ?
Zeitung ^ ' , Kulturfilm .

Montag , 8 Nhr : „ Bom Banmznr Zei -
tnng " , Kultursilm .

Dienstag , halb 7 Uhr : „ Rudolf der

Zweite " , Univ . - Prof . W o st r y. Sechster Vor -

trag ! „ Charakterbilder der Weltgeschichte " .
DienStag , 8 Uhr : „ Chopin - Abend " ,

Klavierkonzert mit einleitendem Bortrag : Prof . In »
lins Wolfsohn ( Wien ) .

Mittwoch , 3 Uhr : „ Kinder - Märchen -
nachmittag " : „ Z w e r g N a s e" . Auf allgrmei -
nes Verlangen Wiederholung diese « reizenden Hauff -
scheu Märchens .

SamStag , 3 Uhr : Kulturfilm .
Samstag , 4 Uhr : K n n st w a n d e t n n g.
Karten zu allen Veranstaltungen Urania - tiefe

Biokasse .
„ DaS rollende Schicksal . " Erstaufführung im

„ Wran - Urania - Kino " . Dieser Film wurde
in Prag noch nicht gezeigt . Täglich : halb k und
8 Uhr , Sonntag : 3, halb 6 und 8 Uhr .

Turnen und Spott .
Heutige Wettspiele . DFC . Prag spielt heute

auf eigenem Platze gegen Slavoj 2iZTt *>. Bei der

heutigen Hochform fecS DFC . ist sein Sieg — falls
er das Spiel nicht lcichtsninigerweise bagatellisiert —

gesichert . — Die Sparta hat heute den Hambur -
ger SpV . zu Gaste . Die Sparta wird bei diese «
Spiel von Glück reden können , wenn sie cS unent¬
schieden hält . Der Angriff der Hamburger mit - Har¬
ber hat der Sparta vor zwei Jahren vier Tore zn
schießen vermocht , eck« die Sparta noch unbezwingbar
war . Heute allerdings kann das Treffen der Sparta
ein Tobacle bringen , wenn sie eben auch noch vom
Glück verlasien wird . — Slavia spielt heute nicht in
Prag .

PlerlnU -
. scni o . Essw

za haben In allen
Kontnm - Vereinen

Mt

Kl
Sartcnhtwser ( tnu ( trlrrt ) 190
Allerlei Zäune (tllultr . ) 3. 80
Wegebau im Sarlea »ad

Port (illustriert ) . . . 1. 00
SortrnbcwaNerung (ill . ) 1. 00
Sortenbrunnen (illiistr . ) 1. 00
»uf4ob ( ltau (Illusttlert ) 1. 00

Berzeichnisi « kostenlos !

Volksbuchhandlung
Kremser u. St . ,

Teplih - Schönau ,
Therestengasie 18 —20 .

. Zrauenwell '
Eine Halbmonatsschrift .
Jede Stumme » Ai t . - .

Zu bezichen durch die

• raff Sattler

Karlsbad , Serag polare

mflssen unbedingt mit Benon - SummlcPsItna und » tnca
Qumirrisohlan gestützt werdenl Nur dann Ist du sduneidoaes .
angenehmes und eiasösches Gehen möglich .

Aber auch der normale TuO «null Jbtnotr tragen , dem nur
dann erhalte « Sie Ihre POfie gesund .

Achten Sie daher beim Einkauf neuer Schuhe darauf , da »
« denselben Barsoa - Guumtlabsitsa und

angebracht sind .

Inseriere « Sie im

WMmNIl

3c d/ifml&t.

Geräuschlos !

mith Bros
DENN AUES LAUFT IN

KUeCLLAtCRN !

NE AfltdlK . PMiZISIONSriASCHiNE .
»

— ^

PHASE - rcLHU .
■ ÄSA » • 1. Ii ,

ItKNSWS AeKHew66a &lG >»StoSzemTit . . - «5.
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